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Für das Erſcheinen der ® 


Nr. 71. 


Neutrales Urteil 


über Abbruch und Fortſetzung der Genfer 
Verhandlungen. 


„ a = ar 


Über die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen in Genf und 
die Stellungnahme des Völkerbundrates zu der durch ſie ge⸗ 
ſchaffenen Situation teilt die Neue Zürcher Zeitung“, 
eine anerkannt führende Zeitung der neutralen Schweiz, an 
leitender Stelle (in Nr. 411 vom 20. d. M.) folgendes mit: 


„Die Verhandlungen in Genf haben zu keinem Ergebnis 
geführt. Es gelang nämlich nicht, über die juriſtiſchen 
Grundfragen, z. B. über den Begriff des Wohnſitzes oder 
die Frage des Aufenthaltsrechts der Optanten, zu einer 
Einigung zu gelangen. In ſeinem Bericht an den Völker⸗ 
bundrat befürwortete der braſilianiſche Botſchafter gemäß 
dem deutſchen Wunſche die N der juriſtiſchen 
Streitfragen durch den Haager Gerichtshof. In der Sitzun 
des Völkerbundrates am 15. März erkannte au 
Lord Parmoor an. daß die Regelung folder Fragen 
grundſätzlich vor den Ständigen Gerichtshof gehöre. Da 
dieſer aber erſt Mitte Junt zuſammentritt, befürchtete er, 
daß ein ſolches Vorgehen Verzögerungen mit ſich brächte. 
Er erkannte an, daß die Verhandlungen ſowohl in Genf, wie 
in Warſchau geſcheitert ſind, und in Übereinſtimmung mit 
dem von feinem Vorgänger im Rat, Lord Robert Cecil, 
ſkizzierten Verfahren empfiehlt er, die deutſche und die pol⸗ 
niſche Regierung einzuladen, ihre Verhandlungen über die 
bisher in Genf erörterten Fragen fortzuſetzen und alle übri⸗ 
gen Fragen, die ſich auf die Auslegung und Anwendung der 
Beſtimmungen über Staatsangehöriakeit und Optanten bes 
ziehen, in das Programm einzubeziehen. Ferner beſchloß 
der Rat, den Präſidenten des Schiedsgerichts für Oberſchle⸗ 
ſten, Profeſſor Dr. Kaeckenbeeck in Beuthen, zu erſuchen, 
als Vermittler den Verhandlungen vorzuſitzen und, falls ſie 
nicht in der Form einer unterzeichneten Konvention vor dem 
1. Junk 1924 zu einer völligen Einigung geführt hätten, als 
ee endgültig über alle Streitfragen zu ent» 

eiden. 


Damit iſt dem bei den Genfer Verhandlungen von An⸗ 
fang an von deutſcher Seite geäußerten Beſtreben Genüge 

an. das auf eine ſchnelle Regeſu ler dieſer Fragen 
als Rechtsfragen drängte. Profeſſo aecken beeck war 
in einem ber deutſchen Vorſchläge bereits als Schiedsrichter 
für ſtreitige Einzelfragen genannt. 


Ein ſchwerer Nachteil in den bisherigen Verhandlungen 
war es, daß zuſammengehörige Gegenſtände auseinander⸗ 
geriſſen waren. Auch hier räumt, einem deutſchen Wunſche 
entſprechend. der immer auf die Zuſammengehörigkeit der 
Staatsangehöriakeits⸗ und der Optionsfragen hingewieſen 
hatte, der Völkerbundrat endlich auf. Bei Beginn der Genfer 
Verhandlungen ſtellte die deutſche Delegation die Forde⸗ 
rung, daß ſich die polniſche Verwaltung aller Maßnahmen 
enthalten ſolle, durch die das Schickſal der Perſonen, über 
die hier verhandelt wurde, berührt wird. In dankenswerter 
Weiſe hat der braſilianiſche Botſchafter Souza Dantas 
Schritte nach dieſer Richtung unternommen. Es wurden 
aber gleichwohl zahlreiche Perſonen, deren polniſche Staats⸗ 
angehörtgkeit in früheren Jahren von den polniſchen Be⸗ 
hörden nicht beſtritten war, während der Genfer Verhand⸗ 
lungen mit Ausweiſung bedroht und die Liquidation ihrer 
Güter eingeleitet. Auch hier hat der Völkerbundrat ein⸗ 
gegriffen, und der polniſche Vertreter hat in öffentlicher 
Sitzung erklärt, daß er es als moraliſche Verpflichtung feines 
Landes betrachte, keine Tatſachen zu ſchaffen, die den Inter⸗ 
eſſen der Perſonen Nachteile bringen könnten, deren Schick⸗ 
ſal vom Ergebnis der Verhandlungen abhinge.“ 


Das Schweizer Organ, das auch ausführlich zu der 
Auslieferung des Vorſitzenden der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Seſm und Senat, des Abg. Eugen Nau⸗ 
mann in ſcharfer Weiſe Stellung nimmt, kommt in einem 
weiten Artfkel (in Nr. 419 vom 21. d. M.) nochmals auf die 

age der deutſchen Minderheit in Polen zurück, wobei es 
abſchließend u. a. folgendes ausführt: 


Der in Ausführung des Artikels 98 des Friedensver⸗ 
trags am 28. Juni 1919 in Verſailles zwiſchen den Vereinig⸗ 
ten Staaten, Großbritannien, Frankreich, Italien, Japan 
und Polen abgeſchloſſene Vertrag über den Schutz der Min⸗ 
derheiten in Polen, gibt den Großmächten, im Intereſſe 
des moraliſchen Rechts der Minoritäten gewiſſe 
Rechte, über deren loyale Behandlung zu wachen. Ein Ver⸗ 
trag behält aber nur dadurch ſeine politiſche Wirkſamkeit, 
wenn er von denſelben Kräften durchgeführt wird. die zu 
feiner Abfaſſung drängten. Es war daher im Dezember ein 
polttiſcher Fehlgriff des Völkerbundrats, die 
deutſche Republik, die mit dem Minderheitenproblem 
in Polen völkerrechtlich gar nichts zu tun hat, ſondern nur 
als Kläger vor einem unparteiiſchen Gericht auftrat, in die 
falſche Stellung eines Vertragsgegners zu 
drängen, der durch Konzeſſionen oder Repreſſalien ſelbſt 
über den Minderheitenſchutz wachen ſolle. Ein folder 
Rollentauſch führt zwangsläufig zu einer Reviſion der 
Verträge. Der Rechtsſtandyunkt kann ſich bei dem in 
allen Minderheitenfragen geübten paſſiven Widerſtand der 
Warſchauer Regierung nur dann durchſetzen, wenn eine der 
Großmächte die ihr gegebenen und indirekt dem Völker⸗ 
bund übertragenen Rechte vpolitiſch auszuwerten trachtet. 
Vielleicht wird hier der eigenartige Stellungswechſel erklär⸗ 
lich, der während der letzten Sitzung des Völkerbundrats 
ſtattfand, als die Hand des engliſchen Vertreters zum 
erſtenmal von der Danziger Baſis zum Minderheitenbauer 
griff, denn wenn ſich England, das in Polen eine Einfluß⸗ 
ſphäre ſucht, ein politiſches Druckmittel zu ſichern wünſcht, 
vermag es dieſes im Minderheitenſchutzvertrag ebenſo zu 
finden wie die Tſchechoſlowakei in der rutheniſchen Be⸗ 
wegung. Findet hier nicht die von Danziger Blättern aufs 
geworfene Frage, warum der engliſche Oberkommiſſar dies⸗ 
Bau Genf in hartnäckigem Schweigen verharrte, ihre Ant⸗ 
wort? 


rr 


Seiter des Polizeiamtes in Stüffeldorf mitteilte, 


Bromberg, Dienstag den 25. März 


Der Schuß auf das polniſche Bizefonfulat. 


Zu dem Anſchlag in Allenſtein ſchreibt der „Kurier 
Poznanski“ in ſeinem Leitartikel vom 22. März in 
Nr. 69 u. a.: 

„Es iſt eine unzweifelhafte Tatſache, daß in Polen nie⸗ 
mandem deswegen ein Haar gekrümmt wird, weil er nicht 
Pole iſt. (Bombenattentate in Oberſchleſien, Bielitz, Brom⸗ 
berg, Attentat auf den Sejmabgeordneten Moritz. D. Red.) 
Von irgend welchen Anſchlägen gegen Deutſche, geſchweige 
denn gegen offizielle Vertreter Deutſchlands iſt noch niemals 
etwas gehört worden. Anders in Deutſchland. Wie chrakte⸗ 
riſtiſch waren doch die Erklärungen deutſcher Staatsmänner 
in Sachen der Militärkontrolle. Darin hieß es, die Deut⸗ 
ſchen könnten die Sicherheit der Mitglieder der Kontroll⸗ 
kommiſſion nicht verbürgen wegen der Stimmung des 
Volkes. Dieſes Argument wirft doch ein eigenartiges Licht 
auf die deutſche Bevölkerung, wie auch auf die Regierungs⸗ 
methoden. (Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in dem mit einem 
harten Friedensdiktat belaſteten Deutſchland eine andere 
Stimmung herrſchen muß, als in dem von allen Glücks⸗ 
gütern geſegneten Polen! D. Red.) Denn es unterliegt 
doch keinem Zweifel, daß die deutſche Regierung ſo viel 
Macht hätte, daß ſie, wenn ſie wollte, allem Terror begegnen 
könnte. Wenn fie es nicht tut, jo iſt das ein Beweis für 
den ſyſtematiſchen böſen Willen des ganzen Volkes und der 
Regierung. (Wenn man einer Regierung alle Macht nimmt, 
kann man fie logiſcherweiſe für die Wirkungen der Macht⸗ 
loſigkeit nicht verantwortlich machen. D. Red.) 

Das Blatt kommt nun auf das Attentat in Alle 
ſtein zu ſprechen und zitiert zunächſt zuſtimmend die un⸗ 
feren Leſern bekannte Auslaſſung der „Gazeta Olsztynska“, 
um dann fortzufahren: 

Die „Gazeta Olsztynska“ hat zweifellos Recht. Oſt⸗ 
preußen iſt, wie wir oſt genug feſtgeſtellt haben, ein Neſt ge⸗ 
heimer deutſcher militäriſcher Organiſationen und der Sis 
des preußiſch⸗deutſchen Nationalismus. Dieſe Strömungen 

igen vollſtändig die Grundzüge terroriſtiſcher Methoden. 
3 würde uns nichts angehen, wenn die Morde und An⸗ 
ſchläge (wo gab es derartiges? D. Red.) ſich gegen deu ſche 
Perſonen und Parteien richteten. Anders iſt es dagegen, 
wenn dieſe Organiſationen ihren „furor teutonicus“ gegen 
das polniſche Volk richten und gegen offizielle Vertreter 
Polens. Denn fie brechen damit die in der ganzen Kultur- 
welt gültigen Rechte und Sitten. Und das alles geſchießt in 
Oſtpreußen ſyſtematiſch. Die dort ragt olniſche 
Preſſe verzeichnet ſtändig ewalttaten und kae auf 
olniſche 1 und Terrorismus gegenüber allen 
ußerungen des polniſchen Lebens. (Wie ſollen wir daun 
unfere Behandlung nennen? D. Red. Die Behörden ze. gen 
ſich in ſolchen Fällen merkwürdig untätig oder ſehen über⸗ 
haupt nichts. (Der Polenbund in Deutſchland behauptet 
das Gegenteil. D. Red.) Der Überfall auf den polniſ hen 
Vizekonſul iſt gewiſſermaßen die Krönung der verbrecheri⸗ 
ſchen Aktion, für welche die Behörden und die deutſche Re⸗ 
gierung die letzte Verantwortung tragen. Von polniſcher 
Seite müßte dies zum Anlaß genommen werden zu einer 
energiſchen Aktion, um der in Oſtpreußen gegenüber den 
Polen betriebenen Politik zu begegnen. (Na, na! Wenn es 
in dem unerträglichen Deutſchland ſoviel polniſche Emigran⸗ 
ten gäbe, wie es Deutſche in Polen gab, wäre jenſeits der 
Grenzen keine polnifhe Minderheit vorhanden.) Die 
dortigen Verhältniſſe ſind geradezu unerträglich. Und die 
ſprichwörtliche polniſche Geduld (vergl. die letzten fünf 
Jahre!) ermuntert nur die Verbrecher. Man muß dumtt 
brechen, indem man überlegt, daß es ſich hier um die Würde 
der Republik und im Grunde um die Möglichkeit der nutio⸗ 
5 der polniſchen Bevölkerung in Oſtpreußen 
andelt. 

Der Aufſatz iſt typiſch. Erwieſen wurde im Allenſteiner 
Falle noch gar nichts. Wer hat den Schuß abgegeben, ein 
Pole oder ein Deutſcher? Geſchah das Attentat aus politi⸗ 
ſchen oder perſönlichen Gründen? Das weiß noch kein 
Menſch. Aber es entſpricht der „polniſchen Geduld“, wie ſie 
der „Kurjer Poznanski“ offenbart, einen Schuß im Dune eln, 
von dem niemand weiß, woher er kam, als „Verbrechen“ 
zu ſtempeln und die Auslieferung des Abgeordneten Nau⸗ 


mann, von der jedermann weiß, wie ſie zuſtande kam, als 


„nationale Tat“. Wir wiſſen das und ſind darüber nicht 
Wehr erſtaunt, haben aber die Pflicht, dies alles zu ver- 
merken. 5 


ei Ausweiſungen. 


Interpellation 
des Abg. Graebe und Gen. von der Deutſchen Vereini⸗ 
gung im Seim an den Herrn Miniſterpräſidenten, Miniſter 
des Innern und Jnſtizminiſter wegen des Verhaltens von 
Polizei⸗ und Gerichtsbehörden in Answeiſungsfällen. 


Der Geſchäftsführer Fritz Karl Buege in Bydgoszez 
erhebt auf Grund des Art. 3 des Minderheitenſchutzvertrages 
Anſpruch auf die polniſche Staatsangehörigkeit, die ihm von 
ſaw Ben Behörden beſtritten wird. — Das Verfahren 

e 


Trotzdem wurde Buege am 22. Februar d. A feſtge⸗ 
nommen, in einen Eiſenbahnzug geſetzt und über Miaſteczko 
nach Schneidemühl transportiert. Das deutſche Kom⸗ 
miſſariat lehnte die Annahme des Buege ab, weil dieſer nicht 
deutſcher Staatsbürger ſei, worauf Buege nach Bydgoszcz 
zurücktransportiert und dort auf freien Fuß geſetzt wurde. 

Am 3. März. d. J. wurde Buege erneut feſtgenommen 
und zur Bahn transportiert. A dem Bahnhof nahm der 
Transporteur Jablonski dem Buege gewaltſam die 


Geldtaſche fort, aus der er ſich 10 Millionen zum Ankau 


einer Fahrkarte herausholte, den übrigbleibenden Reſt ga 
er ſodann zurück. — Der Transport erfolgte diesmal nicht 
nach Schneidemühl. ſondern über Kaczory—Stüſſeldorf nach 
Plöttke. Aber auch hier lehnte die deutſche Behörde die 
Annahme des Herrn Buege ab, und als der deutſche Beamte 
erklärte, daß Herr Buege unter keinen Umſtänden in 
Deutſchland bleiben könne, blieb dem begleitenden polniſchen 
Beamten nichts weiter übrig, als Herrn Buege nach Polen 
urückzunehmen. Kaum hatten fie aber das polniſche Gebiet 
deſchriten, als der Beamte Jabkonski aus Byd — 1 5 
rr Buege 


ſofort zum Polizeiwachhäuschen 


1924. 48. Jahrg. 


Die Polenmark am 24. März 
(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittags). 


Danzig: 1 Dollar = 9 500 000 p. M. 
. 1 Million p. M. = 0,61 Gulden 


Warſchan: 1 Dollar = 9 400 000—9 450 000 p. M. 
1 Danz. Gulden = 1 620 000 p. M. 


Valoriſationsfrank: 1 800 000 p. M. 
Goldmark (P. K. K. P.): 2191000 p. M. 


babe die Grenze rechtswidrig überſchritten und müſſe beſtraft 
werden. Herr Buege wurde deshalb erſt auf den Polizei⸗ 
poſten in Schmielau und dann um 12 Uhr mittags in das 
Gerichtsgefängnis in Chodzie gebracht. In derſelben Zelle 
befanden ſich 3 Brandſtifter, ein zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilter Dieb, ein verdächtiger Dieb und eine für Geld⸗ 
ſchmuggel zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte Perſon. Die 
Einrichtung der Zelle beſtand aus fünf verlauſten Stroh⸗ 
ſäcken, einem Tiſch und einem dreibeinigen Schemel. Nach 
J6ſtündigem Aufenthalt im Gefängnis wurde Buege durch 
den Richter verhört. Dieſer erklärte ihm, daß er frei wäre. 
Trotzdem wurde Herr Buege nicht ſofort entlaſſen, ſondern 
erſt am nächſten Tage zur Staroſtei in Chodziez gebracht, 
obwohl der Richter ihn urſprünglich nach Bydgoszeg ent⸗ 
laſſen wollte. Am 7. 3. um 10 Uhr vormittags wurde Buege 
zur Staroſtei in Chodziez gebracht und um 12 Uhr führte 
ihn ein Polizeibeamter nach ÜUſch. Dieſer Polizeibeamte trug 
das Bajonett aufgepflanzt, auf den Achſelſtücken hatte er die 
Nr. 1720 XI. In USE wurde Buege zu dem Leiter des Zoll⸗ 
amtes geführt mit dem Auftrage, ihn einer körperlichen 
Reviſion zu unterziehen. Während der Reviſion verſchwaud 
der Poliziſt Nr. 1720 XI. Der Zollbeamte händigte Herrn 
Buege eine Beſcheinigung über die erfolgte Reviſion aus 
und befahl ihm, ſich zu dem Wachhäuschen an der Brücke zu 
begeben, wo er den Foliziften Nr. 1720 XI vorfinden würde. 
Er hat aber den Poliziften dort nicht angetroffen. Der Ber, 
amte in dem Wachhäuschen nahm Herrn Buege die Aus⸗ 
weiſungsbefehle ab und befahl ihm, die Grenze nach Deutſch⸗ 
land zu überſchreiten. Herr Buege wehrte ſich aber, die 
Grenze ohne Schutz der polniſchen Polizei zu überſchreiten. 
Darauf erklärte der Beamte, daß der Poliziſt Nr. 1720 XI 
in dem deutſchen Zollamte auf ihn warte. Als Herr Buege 
ſich auf der Britt nah vor dem golniſchen Grenz⸗ 
pfahl befand, bemertte er, daß die Erklärung des betr.‘ 
Beamten nicht auf Wahrheit beruhe. Buege kehrte deshalb 
urück und e 
der Poliziſt Nr. 1720 XI feine Schritte zum polniſchen Holz 
amte lenkte Er war vom Wachhäuschen 50 Meter Pi hehe: | 
als Buege ihn bemerkte. Auf Anrufe reagierte er überhaup N 
nicht. Jetzt verlangte der Beamte im Polizeiwachhäuschen 
entſchieden, daß Buege die Grenze überſchreite oder auf der 
Brücke bleibe, wobei er bemerkte, daß es ihm glei ültig 
wäre, ob Buege bei dem Froſt auf der Brücke verrecke 
nicht. Falls aber Buege wagen ſollte, nach Polen zurück 
zukehren, würde er ihn daran eventl. durch Waffengewalt 
hindern. Es blieb Buege alſo nichts weiter übrig, als den 
Weg zum deutſchen Zollamt einzuſchlagen und dort um Auf⸗ 
nahme zu bitten. Die deutſchen Beamten lehnten aber die 
Aufnahme des Herrn Buege ab und verhandelten eine 
längere Zeit über ſeine Rückkehr mit den polniſchen Be⸗ 
amten. Alle Bemühungen waren aber vergeblich. Die 
deutſchen Zollbeamten brachten Herrn Buege endlich nach 
Schneidemühl, von wo er nach Polen zurückkehren ſoll. 

In ähnlicher Weiſe wurde der Bauunternehmer Alfred 
Lawrenz, welcher ſtaatenlos iſt, behandelt: der ein⸗ 
zige Unterſchied beſtand darin, daß er im Gerichtsgefängnis 
Kolmar mit einem wegen Fahrraddiebſtahls auf 6 Monate 
eingeſperrten Mann zuſammengetan wurde. 5 

Wir fragen die Regierung an: N 

1. Iſt fie damit einverftanden, daß Ausweiſungen ers 

folgen, folange die Frage der Staatsangehörigkeit nicht 
geklärt iſt, und welche Anordnungen gedenkt fie in 
dieſer Angelegenheit zu erlaſſen? d 
2. Wie beurteilt fie das Verhalten der verſchiedenen 
Polizeibeamten und des Gerichts bzw. der Staroſten 
in den vorliegenden Fällen, denen vorher bekannt 
war, daß eine Übernahme der Ausgewieſenen durch 
die deutſchen Grenzbehörden nicht erfolgen würde? 

3. Welche Maßnahmen gedenkt fie zu treffen, daß Aus⸗ 

gewieſene nicht wie Vieh, ſondern menſchenwürdig 
durch die et TE behandelt werden? 
au, den 18. März 1924. x 
8 1 75 2 Die Interpellaunten. 


Das Nätſel der Dokumente. 
Auch Prag „enthüllt“. 


Das Organ des tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch, 
die „Prager Preſſe“, wendet ſich nochmals gegen das 
17 erliner Tageblatt“, indem es das „Berliner Tage⸗ 

latt“ weiterer Veröffentlichungen enthebt und die von dem 

Blatt angekündigten, aber noch nicht veröffentlichten falſchen 
Dokumente, die ſich ſchon ſeit Jahren in den Händen der 
tſchechofſlowakiſchen Regierung befinden, ſelbſt veröffentlicht. 
Es ſchreibt: 


Das „Berliner Tageblatt“ hat, wie es ſcheint, an einer 
Blamage nicht genug. Im heutigen Morgenblatt veröffent⸗ 
licht es aus ſeiner Sammlung falſcher Dokumente eine neue 
Probe, und obwohl im geſtrigen Abendblatt der „Prager 
Preſſe“ das „Berliner Tageblatt“ unwiderleglich überführt 
wurde, daß es Falſifikate verbreitet, beharrt es noch heute 
auf ihrer Echtheit, ohne zu bedenken, daß es ſich damit die 
letzten Möglichkeiten eines ehrenhaften Rückzuges verſperrt. 


Das Dokument vom 28. Oktober 1918, welches heute im 


„Berliner Tageblatt“ abgedruckt wird und deſſen weſent⸗ 
lichſte Beſtimmung ein Übereinkommen über die franzöftiche 
Militärmiſſion fein fol, ſtimmt wörtlich mit einer Fäl⸗ 
ehe überein, wie fie ſchon ſeit langem in den Händen 
er 


zuſtändigen tſchechoſlowakiſchen Stellen ſich ne — 


ebenſo wie die Nachträge vom 24. (22.) April 1921 und 


8 


. 


4 


8. November, welche das „Berliner Tageblatt“ zwar bereits 
angekündigt. aber bisher noch nicht veröffentlicht hat. 

Dieſe „Nachträge“, mit denen Prag dem „B. T.“ zuvor⸗ 
kommt, beſagen: 


. ; IX. 

„Falls die Anſchlußbewegung der Republik Deutſchöſter⸗ 
reich Formen annehmen würde, daß diplomatiſche Schritte 
ſeitens der Regierungen der Republiken Frankreich und der 
Tſchechoflowakei nicht mehr genügen würden, einen An⸗ 

chluß partieller oder totaler Form Deutſch⸗ 

ſterreichs an Deutſchland als Bundesſtaat 
zu verhindern, übernimmt die tſchechoſlowakiſche Regie⸗ 
rung im Einvernehmen mit Frankreich den Auftrag einer 
Beſetzung der Bundeshauptſtadt Wien, ſowie der anderen 
Laudeshauptſtädte Linz und Salzburg. Die Beſetzung der 
Landeshauptſtädte Gig und Klagenfurt erfolgt durch Tas 
öſiſche Truppen. Gleichzeitig beſetzen Truppen der iſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Wehrmacht die Induſtriezentren. militärtechniſch 
und ſonſtige ſtrategiſch bedeutungsvolle Punkte an der 
Donaulinie, einſchließlich Wiener Neuſtadt. 24 Stunden vor 
Überſchreiten der Grenze ſeitens der iſchechoflowakiſchen 
Einmarſchtruppen wird die Bundesregierung in Wien durch 
eine gemeinſame diplomatiſche Note ſeitens der verbündeten 
Regierungen Frankreichs und der Tſchechoſlowakei hiervon 
in Kenntnis geſetzt. 


Unterzeichnet 22. April 1921. 


X. 

Die tſchechoſlowakiſche Negferung nimmt Kenntnis und 
erkennt das zmiſchen der Meriernna der Republik Frank⸗ 
reich und der Regierung der Reynblir Polen abgeſchfoſfene 
Geheimabkommen vom 21. Auguſt 1921 an. Die tſchecho⸗ 
lowafiſche Regierung verpflichtet ſich im Einnernehmen mit 
der Regierung in Warſchau gemeinſame wirtſchaftspolitiſche 
ſowie militäriſche Schritte gegenüber Deufſch⸗ 
land zu unternehmen, falls die Regierung der Republik 
Frankreich eine Gefährdung des mitteleuropäiſchen Friedens 
feſtſtellen ſollte. Als Gefährdung des mitteleuropäfſchen 
Friedens gelten bis auf weiteres: Nichteinhaltung des Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrages durch Deutſchland, Unruhen inner⸗ 
halb Deutſchlands. welcher Art immer, die Feſtſtellung von 
Rüſtungsmaßnahmen Deutſchlands. 


XI. 

Die Regierung der Tſchechoſlowakiſchen Renublik er⸗ 
klärt fi bei Vorkommen der in Artikel X, Abſatz III. feſt⸗ 
geſetzten Fälle mit den Regierungen in Paris und War⸗ 
ſchau für ſolidariſch. 

Die Regierungen der Republik Frankreich, 
Tſchechoſlowakei und Polen nehmen zur Abſtellung 
der Vorkommnifſe gemäß Artikel 10, Abſatz 3, gemein⸗ 
fame Entſchließungen an. 

d Die Regierung der Tſchechoſlowakiſchen Reyublik vers 
bürgt ſich für Aufrichtiokeit und rebloſe Durchführung von 
Entſchließungen nach Artikel XI, Abſatz 2. 


Bei gemeinſamen Vorkommen der Artikel IX, Abſatz 1, 
tritt der ganze Artikel IX außer Kraft. 
Unterzeichnet am 8. November 1921.“ 
= 


Man kann geteilter Anſicht darüber ſein, ob die vor⸗ 
zeitigen Enthüllungen der „Prager Preſſe“ den zwingenden 
Beweis liefern, daß die Veröffentlichungen des „Berl. Tabl.“ 
Fälſchungen find. Es wäre eine ausgezeichnete Parade des 
als äußerſt gewandt bekannten Herrn Beneſch, wenn er 
fetzt das Geheimnis über den letzten Teil der Geheimver⸗ 
träge, den er gleichfalls in den Händen des Moſſeblattes 
weiß, fallen ließe um durch ihre Herausgabe im Selbſtver⸗ 
lage die ganze Affäre harmlos erſcheinen zu laſſen. 

Für die Echtheit des Inhalts (wenn auch nicht der 
Form) der umſtrittenen Dokumente ſpricht zweifellos der 
Umſtand, daß jedermann die Beziehungen zwiſchen den 
mitteleuropäiſchen Staaten als derart geſpannt anſieht, daß 
ſolche Abmachungen, wie fie in den veröffentlichten Geheim⸗ 
verträgen vorgeſehen find, im Rahmen der gegenwärtigen 
Situation als durchaus möglich erſcheinen. 

Der tſchechiſche Geſandte in Berlin und frühere Miniſter⸗ 
präſident Tuſar, einer der gebildetſten Diplomaten der 
neuen Zeit. hat nahezu als einziger dieſen Kernpunkt des 
ſtrittigen Problems erkannt und in einem Leitartikel der 
Boſſ. Ztg.“ auf den inneren Widerſpruch des Dofumenten- 
inhalts hingewieſen. Wir werden auf feine intereſſanten 
Ausführungen noch zurückkommen, die dadurch beſonders be⸗ 


merkenswert bleiben. als fie — wie die folgende Meldung 


beſagt — die letzte Arbeit ihres Autors darſtellen. 


Das entlarvte Medium. 


In den „Pſychiſchen Studien“ der von Dr. Sünner ber ⸗ 
ausgegebenen Zeitſchrift zum Studium der okkulten Phä⸗ 
nomen ſchildert Dr. Freiherr von Schreuck⸗Notzin 
ſeine Erlebniſſe mit dem Schwindelmedium Ladislaus 
Laszlo in Budapeſt. Bekanntlich war die Entlarvung 
Laszlos der Auftakt zu einem Generalangriff gegen Okkul 
tismus und Okultiſten. In Wien und in Paris folgten neue 
Entlarvungen. Die Leichtgläubigkeit und wiſſenſchaftliche 
Oberflächlichkeit der Okkultiſten war nach Anſicht ihrer 
Gegner wieder einmal klar bewieſen, und als gar berichtet 
wurde, daß der ſchlaue Laszlo die Taſchen ſeines Kontrol⸗ 
leurs von Schrenck⸗Notzing als Reliquienkammer für feine 
geiſterhaften Stoffe und Gebilde benutzt habe, da erſcholl 
aus den Zeitungen eine Art europäiſchen Gelächters. Es 
iſt alſo intereſſant, zu hören, was Schrenck⸗Notzing ſelbſt ber 


richtet. 1 
t Die Perſönlichkeit Laszlos. 


Ladislaus Laszlo iſt ein geiſtig minderwertiges In⸗ 
dividuum. Allerdings an Schlauheit Na ſucht 
er ſeinesgleichen. Er iſt von Beruf Elektrotechniker, alſo 
recht geeignet für feine ſpätere Entwickelung zum Medium. 
Er führt ein unſtetes Leben, dient in der polniſchen Legidn, 
erleidet im Kriege eine Gas vergiftung, einen Ners 
venchock und mehrere Verwundungen. Er gerät dann in 
ſchlechte Geſellſchaft, begeht einen Einbruchsdiebſtahl, den er 
unter ſuggeſtivem Zwang a re haben will. Er iſt ein 
Weiberheld, macht einige Selöſtmordverſuche, einen 
zuſammen mit einem Mädchen, das er, während er ſie von 
rückwärts umarmt, erſchießt. Vor Gericht gibt er an, alles 
im Dämmerzuſtande begangen zu haben. Er irrt an⸗ 
geblich in ſolchen Dämmerzuſtänden tagelang in der Stadt 
umher. Eine fremde bösartige Perſönlichkeit ſoll ihn, wie 
er ſagt, in dieſe Zuſtände verſetzen. 


Die Wunder Laszlos. 


Das Haupt der Budapeſter Okkultiſten iſt der Ober⸗ 
rechnungsrat im Miniſterium Wilhelm Tordai. Ihm wird 
der intereſſante junge Laszlo vorgeführt. Und ſiehe da! 

Laszlo entpuppt ſich als ein Medium erſten Ranges! 
Schon in den erſten Sitzungen gehen Lichtphänomene von 
ſeltener Schönheit von ihm aus. Kometenhafte Lichter be⸗ 
wegen ſich in Zickzacklinſen blitzartig oder in gewundenen 
Linien. Leuchtende Flächen von Erbſen⸗ bis Tanbengröße 
zeigen ſich in bläulich⸗grünem Scheine. Aber es kommt noch 
mehr! Aus ſeinem Körper quellen jene rätſelhaften tele⸗ 

laſtiſchen Maſſen, die im neueſten Okkultismus eine 
io große Rolle ſpielen. Es find . oder gelatinöſe 
Gebilde, die aus Mund oder Hals des 9 
kriechen, bald ausichen wie zerzauſte Wolle, bald wie eine 


/ 


* 


zu ſchützen, falls wir für dieſe mit den Waffen in der 


Geſandter Tuſar f. 


Der tſchechoſlowakiſche Geſandte in Berlin, Dr. Tuſar, 

iſt am Sonnabend, den 22. d. M., in den Abendftunden ge⸗ 
tor ben. Dr. Tuſar, der ein Alter von 46 Jahren er⸗ 
reicht hat, war ſchon fit längerer Zeit herzleidend und hat 
im letzten Winter in Agypten Heilung geſucht. Vor kurzem 
iſt er anſcheinend erholt nach Berlin zurückgekehrt und nun 
itberraſchend geſtorben. a 

Tuſar war einer der bedeutendſten tſchechoſlowakiſchen 
Staatsmänner. In jungen Jahren ſchon hatte er ſich der 
Sozialdemokratie angeſchloſſen, als deren Abgeordneter er 
auch dem Parlament der öſterreichiſchen Monarchie ange⸗ 
hörte. Nach dem Zuſammenbruche Sſterreich⸗Ungarns und 
der Bildung der tſchechoſlowakiſchen Republik wurde Tuſar 
zum Geſandten in Wien ernannt, um auf Grund feiner 
ausgezeichneten Beziehungen die Abwickelung mit Sſterreich⸗ 
Ungarn durchzuführen. Im nächſten Jahre ſchon, 1919. bes 
rief ihn der Präſident Maſſaryk nach Prag, um ihm die Lei⸗ 
tung des Kabinetts nach dem Sturze des bürger⸗ 
lichen Miniſterpräſidenten Kramarc zu übergeben. Als Ieis 
tender tſchechiſcher Politiker hat Tuſar verſucht, die natio⸗ 
nalen Gegenſätze in der Tſchechoſlowakei zu mil⸗ 
dern, er hat auch die Hochverratsprozeſſe gegen deutſch⸗ 
böhmiſche Politiker niedergeſchlagen. Eine verantwortliche 
Teilnahme der Deutſchen an der Regierung vermochte er 
aber doch nicht gegen die Widerſtände der tſchechofkowakiſchen 
Parteien durchzuführen. 

1921 trat Tuſar zurück und übernahm dann den Poſten 
des tſchechiſchen Geſandten in Berlin. Hier hat er 
eine kluge Vermittelungstätigkeit ausgeübt. Sein letztes 
Vorgehen war erſt vor drei Tagen, als er anläßlich der Ver⸗ 
öffentlichungen über die tſchechiſch⸗franzöſiſchen Geheimver⸗ 
träge ſofort in der „Voſſiſchen Zeitung“ zu dieſer age 
Stellung nahm und in ſcharfſinniger Abwehr die Echtheit 
der Verträge beſtritt. Tuſar ſagte dem „Berliner Tageblatt“ 
für die von ihm als falſch bezeichneten Geheimdokumente ſo⸗ 
gar Dank, da dadurch die Möglichkeit geſchaffen ſei, der 
öffentlichen Meinung in England und Amerika über die Ge⸗ 
heimdiplomatie Aufklärung zu geben. 

* 


Moskau glaubt an die Echtheit der Dokumente. 


W. T. B. meldet aus Moskau: Die vom „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlichten angeblichen iſchechoflowakiſch⸗ 
franzöſiſchen Geheimdokumente werden von der 
Moskauer Preſſe wiedergegeben, die ihre Meinung dahin 
ausſpricht, daß an der Echtheit der Dokumente 
nicht zu zweifeln ſei. 5 


Finnlands Außenpolitik. 


„Nach einer Meldung der „Helſingin Sanomat“ hielt der 
frühere Miniſter des Auswärtigen Finnlands Prof. Ven⸗ 
nola auf einem Kongreß der Fortſchrittspartei eine Rede 
über Finnlands auswärtige Politik, in welcher er u. a. fol⸗ 
gendes ausführte: Unſere Bündnis politik beſteht vor⸗ 
nehmlich in unſerer Sicherheit, falls unſere Selbſtändigkeit 
von irgendeiner Seite bedroht werden ſollte. Die Bündnis⸗ 
frage iſt für uns alſo lediglich eine Schutzfrage. Vor 
allen Dingen muß man ſich in Bündnisfragen nicht von 
irgendwelchen Gefühlen leiten laſſen, ſondern auf der Baſis 
einer ſelbſtändigen vaterländiſchen Politik ſtehen. Eine 
Bedrohung unſerer Selbſtändigkeit iſt vor 
allem von ruſſiſcher Seite möglich. Wir können 
nicht gleichgültig zuſehen, wie Rußland beſtrebt iſt, ſeine 
Streitkräfte ſtändig zu vergrößern, indem es ſich vor allem 
eine Luftflotte ſchafft und ſeine Kriegsflotte ausrüſtet und 
organiſiert. Ohnehin find die ruſſiſchen Streitkräfte gegen⸗ 
wärtig die größten der Welt. Si ' 

Welches find nun die Bündnismöglichkeiten für Finn⸗ 
land? Es gibt hier zwei Verſionen: Skandinavien 
und die baltiſchen Staaten mit Polen. Unſere 
alten hiſtoriſchen und kulturellen Beziehungen zu Schweden 
ſind die Urſache dafſtr, daß ſo ſtarke Sympathien für ein 
finnländiſch⸗ſchwediſches Bündnis bei uns zu⸗ 
tage treten. Hierzu kommt noch der Umſtand, daß wir eine 
große ſchwebiſche Minorität haben. In Betracht wird in⸗ 
deſſen hierbei gar nicht gezogen, ob Schweden tatſächlich im⸗ 
ſtande wäre, uns zu unterſtützen und unſere Selbſtändt ji 
an 


eintreten müſſen. Auch haben die Erfahrungen der letzten 


= gezeigt, daß in Schweden wenig Neigung zu einem 
ündnis mit uns vorhanden iſt. So iſt dieſe Verſion für 
den Augenblick wenigſtens noch eine Utopie. 


Die hochnotpeinliche Kontrolle. 


Und nun hat von Schrenck⸗Notzing ſelber n 
zu beobachten und zu prüfen. Allerdings gibt er an, daß der 
rperimentierraum vollkommen ungeeignet war zu einer 
einwandfreien Kontrolle. Es war das Arbeitszimmer Tor⸗ 
dais, ein mit Möbeln reichlich ausgeſtatteter Raum. Es 
waren zuviel Menſchen anweſend, oft auch Damen, die die 
Senſation Laszlo — von Schreuck⸗Notzing miterleben wollten. 
Aber man glaube nicht, daß die Kontrollmaßnahmen ein⸗ 
fach waren: Laszlo wird von vier Herren der Kommiſſion 
ganz entkleidet. Sämtliche Körperhöhlen werden gründlich 
unterfucht. Nach dem Anlegen eines Badetrikots wird 
Laszlo in ein kleines Zimmer geführt, das nur ein eiſernes 
Bett, einen Tiſch, einen Stuhl und ein Nachtgeſchirr ent» 
hält. Er bekommt 25 Gramm Rizinusöl und wird 
von dieſem Zeitpunkt an die ganze Nacht von zwei Per⸗ 
ſonen bewacht. . 
und vorher und nachher unterſucht. Nachdem das Rizinusöl 
gewirkt hat, wird ihm von einem * der Magen aus⸗ 
eſpült. Wird er dann in den Unterſuchungsraum ge» 
ührt, fo werden feine Hände bei ſeinen Traneeerſcheinungen 
gehalten. Und — wieder erſcheint das Tele⸗ 


. aus feinem Munde — — Köpfe, Hände. 


lles iſt bei dem Licht einer roten Lampe genau ſichtbar, es 
wird photographiert. Das Teleplasma wird be⸗ 
rührt: es iſt kalt u ſchlüpfrig. Von Schrenck⸗ 
Notzing glaubt an die Echtheit der Erſcheinungen, wenn er 
auch ein gewiſſes Mißtrauen nicht überwinden kann. 


Die Entlarvung. 


Unter den Zuhörern des lt befindet ſich auch der 
„Profeſſor der Telepathie“ Eugen Schenk, ein profeſſto⸗ 
neller Wie Haar der ſeine Schauſtellungen etwa ſo affi⸗ 
chiert: „Alle Haare werden Ihnen zu Berge ſtehen, wenn 
Sie dem Vortrag des altbewährten Profeſſors Schenk be⸗ 
ſuche . Er ſtellt nn den Antrag, mit ihm eine Welt» 
tournce zu machen. Laszlo wittert Geld. Er geht darauf 
ein, geſteht aber Schenk, „daß er ſchwindelt und einen Hel⸗ 


Wenn er ins WE. geht, wird er begleitet 


Was eine Orientierung nach Süden anlangt, jo find hier 
mancherlei Verſuche gemacht worden, die bisher indeſſen 
feine Reſultate gehabt haben. In den Beziehungen der bal⸗ 
tiſchen Staaten untereinander ſind viele Punkte noch unge⸗ 
klärt. Ich nenne hier vor allem den polniſch⸗litauiſchen 
Antagonismus, der ein großes Hindernis für den Baltiſchen 
Bund darſtellt. Wir ſind uns darüber vollkommen klar, daß 
wir alle einmütig den gemeinſamen Gefahren begegnen 
müfen, und es kann kein Zweifel beſtehen, daß die Um⸗ 
ſtände dieſe Staaten zwingen werden, einander näherzu⸗ 
treten, ſobald von ſeiten Rußlands die Anzeichen einer ge⸗ 
fahrdrohenden Tätigkeit ſich bemerkbar macen ſollten. Im 
Augenblick ſtehen wir indeſſen hinſichtlich einer Orientierung 
nach Süden auf einem abwartenden Standpunkt, der durch 
die unklaxe allgemeine internationale Lage gerechtfertigt er⸗ 
cheint. Man kann nicht wiſſen, welche Vereinigungen reſp. 

berraſchungen die europäiſche Politik in der Zukunft uns 
bringen wird. f 


Kaſchubiſche Bauerndelegierte in Warſchau 


Warſchau, 21. März. In der polniſchen Hauptſtadt iſt 
eine Abordnung kaſchubiſcher Landwirte eingetroffen, die 
ſich um die Erlangung einer langfriſtigen Anleihe für 
die kaſchubiſchen Landwirte bei der Regierung be⸗ 
mühen will. Die Delegierten der Kaſchuben wurden vom 
Staatspräſidenten und dem Miniſterpräſidenten Grabski in 
Sonderaudienz empfangen. In der Unterredung wurde 
auch die Frage der unmittelbarn Verbindung der polniſchen 
Seeküſte unter Umgehung des Gebiets der Freien Stadt 
Danzig mit dem übrigen Polen beſprochen. 

Es handelt ſich bei dem letzteren Problem um den be⸗ 
arbeiteten und zum Teil bereits durchgeführten (Goynia— 
Kokoszki) Plan des polniſchen Eiſenbahnminiſteriums, das 
pole Hinterland mit den wichtigſten Punkten der kaſchu⸗ 
biſchen Seeküſte in direkten Linien zu verbinden. 


Neue Glandal⸗Affären 
vor der Verlehrs⸗Kommiſſion. 


Beamte verpachten eigenhändig ſtaatliches Gelände. 


Warſchau, 22. März. In der Freitagſitzung der Ver⸗ 
kehrskommiſſion wurde wiederum ein neuer großer 
Skandal beſprochen. Danach haben Beamte der Eiſen⸗ 
bahndirektionen Radom und Wilna eigenmächtig ſtaat⸗ 
liche Waldungen an private Leute verpachtet. Die Wälder 
wurden von den „Pächtern“ regelrecht ausgeplündert. Ge⸗ 
ſchlagenes Holz wurde angeblich vielfach von den Eiſenbahn⸗ 
direktionen koſtenlos nach Danzig befördert. Eine nach 
Wilna zur Unterſuchung entſandte Regierungskommiſſion 
wurde vom dortigen Eiſenbahnvräſidenten als bolſchewiſtiſch 
verdächtigt, weshalb ſie die Regierung zurückrief, als ſie 
gerade ihre Entdeckung besonnen hatte. Des weiteren wur⸗ 
den in der Sitzung große Mißbräuche beidem Reiſe⸗ 
bureau „Orbis“ enthüllt, bei dem der nationaldemokra⸗ 
tiſche Senator Adam als Leiter des Unternehmens ſchwer 
belaſtet iſt, zumal der Staat bei Verrechnung von Eiſenbahn⸗ 
fahrkarten um große Summen geſchädigt erſcheint. Es 
ſtellte ſich heraus, daß dieſe Geſellſchaft im Auslande keine 
eigenen Bureaus unterhielt. Es wurde deswegen eine Re⸗ 
ſolntion angenommen, welche die Regierung auffordert, den 
fetzigen Vertrag zu löſen und einen neuen einzugehen, der 
das Verkehrsbureau verpflichtet, die einlaufenden Summen 
täglich an die P. K. K. P. einzuzahlen. Die Enthüllungen 
ſcheinen größeren Umfang anzunehmen und erregen das 
größte Aufſehen der Warſchauer Offentlichkeit. Die Rechts⸗ 
preſſe ſchweigt zu den non der Verkehrskommiſſion enthüll⸗ 
ten VBeruntreuungen. (Oberſchleſiſcher Courier“.) 
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Ein deutſches Bilhofswort. 


Der Breslauer Kardinal⸗Fürſtbiſchof Dr. Bertram 
behandelt in ſeinem diesjährigen Faſtenhirtenbrief das 
gerade für die Gegenwart ſo überaus wichtige Thema: Ar⸗ 
beitsmut und Arbeitsfreude“. Im Schlußabſchnitt richtete 
er an ſeine Dibzeſanen folgende beherzigenswerte Mah⸗ 
nung: i 5 

„Da ich von ſo weitherziger Nächſtenliebe rede, ſei mir 
Er ER offenes Wort an meine Didzefanen in Schleſien ges 

t 


ftatte 

Wir leben in einem Grenzlande, wo n ver⸗ 
ſchiedener Nationalitäten und verſchiedener Sprachen ſich 
gegenüberſtehen und gemiſcht untereinander leben. Wenn 


Wie der Schwindel vor ſich ging. 


Laszlo geſtand, daß ſämtliche beobachteten und photogra⸗ 
5 Phänomen Schwindel waren. Drei Herren: ein 
aler Eitel Saſſy, ein Arzt und ein Juriſt, ſtändige Teil⸗ 
nehmer der Seancen, waren ſeit anderthalb Jahren er 
Helfershelfer. Beſonders der Maler Eitel Saſſy hatte 
eine teufliſche Freude daran, die würdigen Herren herein⸗ 
zulegen. Er verſorgte Laszlo mit allen Utenſtlien und ſteckte 
ſie ihm während der Sitzung zu. 
as half es, daß man ihm Rizinus gab und ſeine 
Leibeshöhlen unterſuchte! Er batte im Bette feines Kabi⸗ 
netts einen Gummifinger, in dem wohlgeordnet und 
zuſammengerollt die aus Watte und Gaze beſtehenden Tele⸗ 
plasma⸗Subſtanzen ſtaken. Hatte das 4 mremad ſeine Wir⸗ 
kung getan, ſo ſchob Laszlo heimlich 1 ummifinger tief 
in ſeinen Maſtdar m, ſo tief, daß ihn der Arzt bei der 
Unterſuchung nicht taſten konnte. Im „Trance“ wußte dann 
Laszlo immer für einen Augenblick die Hände freizube⸗ 
kommen, ſein Maſtdarmmagazin zu leeren, die Gaze in 
den Mund zu ſchieben, von wo fie dann kunſtvoll mit 
der Zunge abgerollt als Teleplasma in Erſcheinung trat. 
Er verſteckte vor der Sitzung die Gegenſtände in den Sitz 
des Stuhles, den er dann vor ich ſtellen ließ, und — in die 
Taſchen feiner Gläubigen. Die Geiſterhände 
waren alte trockene Gummihandſchuhe, die er 
mit Gips anſtrich, den er aus dem Atelier Eitel Saſſys 
bezog. Zur Hervorbringung leuchtender Erſcheinun den 
bediente er ſich eines ſelbſtleuchtenden Bandes. Die 
Gazeſtreifen beſchmierte er mit Gäuſefett, damit fie den 
Kontrolleuren aus der Hand rutſchten. f 
Das ganze entpuppte ſich als eine groß angelegte Ko⸗ 
mödie, als ein kraſſer, grauſamer Ulk, als ein Verſuch, den 
Oktultismus durch Lächerlichkeit „ad abſurdum“ zu führen. 
4 8 F — . 
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2. Blatt. 


Bommereilen. 


Kein geſetzlicher Feiertag. 


Der Feiertag „Mariä Verkündigung“, Dienstag, 
25. März, gilt nicht als geſetzlicher Feiertag. Die Schulen 
halten deshalb auch den ordnungsmäßigen Unterricht ab 
und die käufmänniſchen Verbände haben ihren Mitgliedern 
mitgeteilt, daß die Geſchäfte offen gehalten werden können. 


Deutſche Wählerverſammlungen 


finden am 26. und 27. März ftatt in Culmſee (Cheimza), 
Schonſee (Kowalewo) und Goßlershauſen (Jablonowo). 
Näheres in der Anzeige. 


24. März. n 
Graudenz (Grudziadz). 


* Der Gaspreis. Das Gaswerk gibt bekannt, daß der Gas⸗ 
preis für März derſelbe wie für Februar bleibt, und zwax 0,84 
Goldfranken bzw. 600 000 Mark für 1 Kubikmeter. Für onat 
April wird unter Berückſichtigung der neuen Kohlenpreiſe eine 
entſprechende Gas preisermäßigung ſtattfinden, welche in 
den nächſten Tagen bekanntgegeben wird. * 


Zum Umzugstermin iſt die Nachfrage nach Wohnun⸗ 
gen ſehr groß. Beſonders von außerhalb kommen Mieter, 
bieten hohe Preiſe und Entſchädigungen, und doch iſt es ihnen 
meiſt nicht möglich, eine Wohnung aufzutreiben. Man muß 
ſich mit möblierten Zimmern behelfen. 5 
A. Eine große Nachfrage nach Lehrſtellen im Handwerk 
iſt hier zu verzeichnen. Beſonders Schloſſer und Maſchinen⸗ 
bauer werden von jungen Leuten überlaufen, die um Auf⸗ 
nahme bitten. Leider iſt der Andrang ſo ſtark und die Ar⸗ 
beitsauftrſſge ſo gering, daß nur in den ſeltenſten Fällen 
Lehrlinge eingeſtellt werden können. * 

A. Der Abbruch des ehemals Raſchkowskiſchen Hanies 
in der Pohlmannſtraße iſt beendet. Das ſchon ſehr alters⸗ 
ſchwache Nachbarhaus, zu deſſen Schutz und Stütze die Brand⸗ 
mauer ſtehen bleiben mußte, wird nicht abgebrochen, ſondern 
ausgebaut und eingebaut. Da es nun zwei Fronten be⸗ 
kommt, können im Erdgeſchoß ſtatt des einen mehrere Läden 
untergebracht werden. a 25 

Auf der Weichſel treiben wieder Eisſcholle n. Ein 
weiteres Steigen des Waſſers iſt nicht erkennbar. ne 

I Im Schulzſchen Hafen herrſcht noch vollſtändige Ruhe. 
Er iſt vollſtändig mit Eis bedeckt. Außer dem Strombau⸗ 
dampfer „Grudzigdz“, dem Schulzſchen Dampfer „Courier“, 
bemerkt man noch den großen Raddampfer „Chartoryska⸗ 
dam“ ſowie mehrere große Schleppkähne, den Stationskohlen⸗ 
kahn der Waſſerbauverwaltung und die ſtädtiſche Bade⸗ 
anſtalt. Auch das auf mehreren Kähnen erbaute Hebegerüſt 
des Kriegsbrückenabbruchs iſt dort untergebracht. In 
früheren Jahren nahmen die Weichſelfahrzeuge um dieſe 
Zeit im Hafen die erſten Ladungen, ja manche Schiffe, die 
von kurzer Fahrt kamen, wurden ſogar ſchon entladen. Be⸗ 
ſonders grüne Weiden und Stöcke gehörten zu den erſten 
Waſſertransvorten. * 


e. Die Gasbeleuchtung in den Straßen iſt ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit ganz abgeſtel lt. Es find nun auch ſämtliche 
Laternenſtänder aus den Straßen entfernt. Die an Stelle 
der Gasbeleuchtung eingerichtete elektriſche Straßen⸗ 
beleuchtung, die hauptſächlich nur an den Straßenkreu⸗ 
zungen und in den Hauptſtraßen vorhanden iſt, kann die 
frühere Beleuchtung nicht voll und ganz erſetzen. Da die 
Schaufenſterbeleuchtung wegen des früheren Geſchäfts⸗ 
ſchluſſes auch früher aufhört, iſt es für den Fremden ſchwer, 
ſich des Nachts zurechtzufinden. * 
* Gcitohlenes Eiſen von der abgebrochenen Weichſel⸗ 
brücke hatte der Kaufmann Stefan B. aus an auf> 
gekauft. Die Strafkammer in Grauden 
mit einem Monat Gefängnis. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Vortrag über Hebbel als Lyriker. Herr Paul Dobbermann aus 
Bydgoszez, der Herausgeber des „Deutſchen Heimatboten in 
Polen“. wird am kommenden Montag, den 31. d. M., im kleinen 
Saale des Gemeindehauſes einen Vortrag über „Friedrich Hebbel 
als Lyriker“ halten. Herr Dobbermann iſt ein gewandter und 
intereſſanter Redner, der den Vortrag durch eine Reihe von 
Rezitationen noch beſonders beleben wird. Da der Reinertrag 
zu Stipendien für arme Schüler verwendet werden ſoll, kann 
wohl damit gerechnet werden, daß ihn alle Kreiſe beſuchen 
werden. (15138 „ 

Deutſche Bühne Grudziabz. Auf die am Mittwoch, den 26. d. M., 
ſtattfindende letzte Aufführung der Operette „Schwarzwaldmädel“ 
wird nochmals hingewieſen. Bei der vorzüglichen Beſetzung, mit 

der gerade dieſe Operette gegeben wird, ſollte ſich niemand diefen 
hier ſelten gebotenen Genuß entgehen laſſen. Wie ad erwähnt, 
wird ſich bei dieſer Aufführung Herr Eckert⸗Mohrga vom 
Graudenzer Publikum als Sänger verabschieden; dadurch erhält 
dieſe letzte Aufführung des „Schwarzwaldmädel“ noch eine be 


ſondere Bedeutung. Eine ganz beſondere Bedeutung erhält dieſe 


Auf Grund des Art, 6 des Geſetzes vom. Auf Grund des Art. 6 des Geſetzes vom 
8. April 19, betr. Unverletzlichkeit der Ab⸗ 8. April 19, betr. Unverletzlichkeit der Abge⸗ 
geordneten zum Seim, laden wir die Wähler ordneten zum Sejm, laden wir die Wähler 
und Wählerinnen deutſcher Nationalität zu und Wählerinnen deutſcher Nationalität zu drahthaarig, 


Allſchen 
Si lerVerlammgungen) Wiflerder anner 


Wiecbork (Vandsburg) 


folgenden folgenden 


Neulſchen 


Mittwoch, den 


1. Cheimza (Culmſee) Saad 


Mittwoch. den 26. März, vormittags 
11 Uhr, in der Billa „Nowa“ 


2. Kowalewo (Schönſee) 


Donnerstag, den 
mittags 11 Uhr, im Zielkeſchen Saale 2. 


e 
Donnerstag, den 27. März, nachm. 20 Morik, Sejma 
3½ Uhr, in Pauls Hotel 


ergebenſt ein, um über die Tätigkeit der 
deutſchen Fraktion im Seim und fonſtige 
Tagesfragen Bericht zu erſtatten. 


Dentihe Bereinigung im Seim u. Sena 


gez. Daczlo, Sejmabgeordneter. 


3 


beſtrafte ihn 
4 


dack. 


Sepölno (Zempelburg) 


[Mittwoch. den 26. März m. ½6 Uhr, 
r 


27. M „ergebenſt ein, um über die Tätigkeit der gegen Roggen bzw. Wa 
Arz, vor deutſchen Fraktion im Seſm 1 ſonſtige — gibt 18 
agesfragen Bericht zu erſtatten. 5 m 


N ä 1,7 
3. Jablonomo (Goßlershaufen) denne Bereinigung Im Selm und gent e Gebe e Wehen, | TO 


onnenbrenittol 


kerngeſund und trocken, Scheunenſtroh. zulin pol. Mk., hat abz 


Häckſel geeignet, hat abzugeben 


Sad, Sa, 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg. Dienstag den 25. Mär; 1924. 


Aufführung des „Schwarzwaldmädel“ dadurch, daß die ſo = 
liebte Mitwirkende, Fräulein Lent Pfiſter, > Miele ben 
26. d. M., auch zum letzten Male auftreten wird. (15065 „ 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für April 1924 noch 
nicht beſtellt hat, wolle das Abonnement heute noch 
bei dem zuſtändigen Poſtamt erneuern. 


Thorn (Toru). 


E Zahlung der Waſſer⸗ uſw. Gebühren. Der Magiſtrat 
Thorn gibt bekannt, daß ab 24. März ſämtliche Zahlungen 
für Waſſer, ſowie Waſſermeſſer⸗ und Kanalgebühren in der 
ſtädktiſchen Hauptkaſſe zu machen find. 

Witterungsumſchlag. Das Thermometer ging in der 
Nacht zu Sonnabend nur etwas unter den Nullpunkt hin⸗ 
unter und zeigte am Tage ſelbſt, obwohl keine Sonne ſchien, 
mehrere Grad Wärme. In den Hauptverkehrsſtraßen hatte 
verſtärkter Reinigungsdienſt bereits für Abfuhr des noch 
gefroren geweſenen Schnees geſorgt. 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Der Waſſerſtand tft 
weiterhin zurückgegangen und betrug am Sonnabend 
Morgen 2,03 Meter über Null. Die infolge der Hochwaſſer⸗ 
welle vom Uferrand abgelöſte Eisdecke iſt mit dem fallen⸗ 
den Waſſer wieder näher ans Ufer gekommen und hat ſich 
durch den ſtrengen Froſt der letzten Nächte erneut etwas 
verſtärkt. Am Freitag und Sonnabend konnte man ver⸗ 
ſchiedentlich Perſonen beobachten, die das Überſchreiten der 
Weichſel wieder riskierten. — Den beiden in der Nähe der 
Defenſionskaſerne befindlich geweſenen Petroleumtankkähnen 
iſt der Rückzug in den Winterhafen durch die eigens dazu 
aufgebrochene Rinne möglich geweſen, ſo daß ſie jetzt nichts 
mehr bei einſetzendem Eistreiben zu befürchten haben. * 

Konzertabend. Am Mittwoch vergangener Woche 
(19. März) veranftaltete der Organtiſt der hieſigen evange⸗ 
liſchen Gemeinde und Dirigent des älteſten Geſangvereins 
„Thorner Liedertafel“, Herr Otto Stein wender, ein 
Geſangskonzert in der Aula des Gymnaſiums. Mitwirkende 
waren die hieſigen Kunſtkräfte Frau Helene Davitt 
(Sopran) und Frl. Traute Stein wender (Alt), ferner 
Frl. Henny Tober (Mezzoſopran). Die Vortragsfolge 
brachte Werke der bekannteſten Liederkomponiſten wie 
Strauß, Reger, Wolf, Schumann, Brahms und Franz, machte 
ferner mit einigen Liedern des Veranſtalters bekannt 
(Nachts in der träumenden Stille“, „Vögleins Sehnſucht“, 
„Der betende Baum“ für Alt, Tanzliedchen für Mezzoſopran 
und Tenor, den Herr Steinwender ſang) und vermittelte 
auch die Kenntnis zweier etwa aus den Jahren 1400 und 
1515 ſtammender Volkslieder für gemiſchtes Quartett, von 
Weinreis bearbeitet. Den Schluß bildete ein volkstümliches 
Quartett „Hab Sonne im Herzen“. Die Begleitung am 
Flügel hatte mit Ausnahme der Duette, die er ſelbſt mit⸗ 
ſang, Herr Steinwender übernommen. Die durchweg vor⸗ 
attalihen Leiſtungen veranlaßten die in großer Zahl er⸗ 
ſchienenen Zuhörer zu lebhaften und herzlichen Beifalls⸗ 
bezeugungen. 5. 


Die Abfuhr des Hausmälls erfolgt faſt ausſchließlich 


in offenen Kaſten wagen, wie man hier ſeit längerer 
Zeit beobachten kann. Daß dieſes Verfahren geſundheits⸗ 
ſchädliche Folgen haben kann, zumal bei Eintritt wärmerer 
Witterung, liegt auf der Hand. An den bisher benutzten 
geſchloſſenen Spezialmagen hatte der „Zahn der Zeit“ be 
trächtlich „genagt“. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Wagen 
noch ausbeſſerungsfähig ſind. * 

E Einen beträchtlichen Verluſt hat ein Thorner Herr 
zu beklagen, dem dieſer Tage im Warſchauer Zug eine 
lederne Handtaſche mit wertvollem Inhalt gegen eine ähn⸗ 
lich ausſehende, leere Taſche verwechſelt wurde. Die 
„Verwechslung“ muß abſichtlich erfolgt ſein, denn der Täter 
hätte an der Schwere der Taſche merken müſſen, daß es nicht 
die ſeine ſein konnte. ** 

= Um fein wichtigſtes Handwerkszeng beſtohlen wurde 
der auf der Cheiminska Szoſa (Culmer Chauſſee) Nr. 154 
wohnhafte Seilermeiſter Szalkowskt. In der Nacht zum 


21. d. M. wurden ihm aus dem verſchloſſenen Stalle drei 


Hanfhecheln (ſpitze Stahlzinken] geſtohlen, fo daß er 
nicht mehr weiterarbeiten kann. Man weiß noch nicht, ob eg 

— A einen Racheakt oder einen Dummenjungenftreib 
a 1 
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* Dirſchan (Tzew), 22. März. 
e finanziellen Lage finden rg unfere 

eichfſelfiſcher zur Zeit. Seit Beginn der Froſt⸗ 
periode, das find jetzt rund 13 Wochen, alſo ein Vierteljahr, 
können ſie ihrem an und für ſich ſchwierigen Gewerbe nicht 
mehr nachgehen, da auch nach Aufbruch der Fahrrinne au 
der Weichfel immer noch an den Ufern und Buhnen fi 


Jahdhunde 


Jahr 
alt, von ſehr leiſtungs · 
fähigen Eltern, g 

billigſt ab 18161 
15008 Dom. Nowe, Pomorze. 
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Mickiewica 
Mellienftr.) 59, Hof. 


zeit, 


h. 
Schneegeſtöber : 
mit feinen Schneemaſſen erneut Weg und Steg verſchüttete. 
— Übel abgeſchnitten haben in N 0 Woche hieſige 

u 


Gorzuo, Kr. Strasburg, 21. März. Ein heftiges 


ng am geſtrigen Tage nieder, das 


Händlerin nen mit ihrem Geſchäft. dem Wochen⸗ 
markte kauften ſie in größeren Mengen Eier auf, und 
fuhren damit nach Graudenz, um ſelbige gut loszuſchlagen. 
Dort angekommen, mußten ſie die Erfahrung machen, daß 
der Preis für Eier inzwiſchen gefallen war, und ſie 
waren gezwungen, ihre Ware noch unter dem Einkaufspreiſe 
abzugeben. Dazu das teure Eiſenbahnfahrgeld gerechnet, 
ergab eine nicht geringe Einbuße. 

* Konitz (Chojnice), 22. März. Zu dem Morde in 
Bruß wird berichtet, daß der Ebertowski ſich bei ſeinem 
Selbſtmordverſuch mit dem Meſſer leicht an der Kehle verletzt 
hat. Zurzeit liegt er unter Polizeibewachung im biefigen 
Krankenhauſe. In feinen Wahn vorſtellungen jält 
er ſich ſelbſt für den Teufel in Menſchengeſtalt und wieder⸗ 
holt immer wieder, daß er ſich deshalb das Leben nehmen 
müſſe und es auch bei der nächſten Gelegenheit tun werde. 
Im Laufe des heutigen Tages wird er nach Konradſtein ge⸗ 
bracht werden. x 

Neuenburg (Nowe), 2. März. Der letzte Sonnabend 
Wochenmarkt brachte wohl viel Verkehr, aber wieder 
nur wenig allgemeine Zufuhren. Butter war in ſo reich 
lichen Mengen vorhanden, daß deren Preis von ‚anfangs 
35 Millionen auf 3 Millionen M. zurückging. Bei immer 
noch weiteren Anlieferungen wurden 2,8 Millionen geboten, 
jedoch blieben dann die Reſtbeſtände unverkauft und wurden 
zurückgenommen. Gier koſteten 2—2,3 Millionen M. 
Mandel. Ein ziemlich großes Quantum Kartoffeln fand 
wenig Käufer für 5 bis 6 Millionen der Zentner; auch deren 
Reſte mußten wohl wegen wenig befriedigender Qua ität 
zurückgezogen werden. Der Preis für ein 5-Pfund-B 


“un 
weiterhin von 1,25 auf 13 Millionen M. geſtiegen. — \ 


kurzem iſt der Unterricht in unferer Stadtſchule für 
alle Klaſſen wieder voll aufgenommen worden. 

* Stargard (Starogard), 22. März. Tödlich ver⸗ 
unglückt iſt in dem ſtaatlichen Forſtbezirk Bukowitz im 
Kreiſe Stargard der Pferdeknecht Nörbert Maſſowa vom bes 
nachbarten Gut Spangau. Er war dort mit mehreren 
ſpannen beim Abfahren von Langholz beſchäftigt, wobei er 
auf einer abſchüſſigen Wegſtelle beim Mitlaufen umfiel und 
unter die Räder des ſchwerbeladenen Wagens geriet. 
Er erlitt hierbei ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er 
dem Wege nach Spangau verſtarb. Er hinterläßt eine Witwe 
mit zwei unverſorgten Kindern. 


Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 20. März. 117 vorigen Jahre erregte hier 
die n des Advokaten Mecklenburg 
großes Aufſehen. ecklenburg war homoſexuell veranlagt, 
und man nahm damals an, daß eines von ſeinen Opfern die 
Tat aus Raubabſichten verübt hätte, worauf verſchiedene 
bei dem Tode des Advokaten feſtgeſtellte Umſtände hin⸗ 
wieſen. Der Mörder verſchwand, obgleich die Polizei hinter 
verſchiedenen verdächtigen Perſonen Steäbriefe erließ. In 
dieſen Tagen wurde nun ein gewiſſer Bronyslam Chru⸗ 
inski unter dem Verdachte der Fälſchung von 
Schecks verhaftet. Diefer Chrueinski lenkte die Aufmerk⸗ 
e auf ſich in öffentlichen Lokalen, wo er ſich häuft 
n Geſellſchaft von weiblichen Perſonen ſehen ließ, dadurch, 
daß er ſeine Rechnungen niemals bar, ſondern immer nur 
in Schecks bezahlte. Da ſich indeſſen dieſe Schecks, die auf 
die Bank Przemystowy ausgeſtellt waren, als gefälſcht er» 
wieſen, wurde Chrueinski verhaftet. Es wurde bei ihm ein 
Scheckbuch gefunden, das noch im Jahre 1921 durch die Bank 
Przemyslowy ausgeſtellt worden war. Bei der Unter⸗ 
ſuchung ſtellte ſich heraus, daß Chrucinski ſeinerzeit zu den 
ſehr Verdächtigen im Zuſammenhang mit der Ermordu 
des Advokaten Mecklenburg gehörte, aber er war dama 
entflohen und man konnte ein Verfahren gegen ihn nicht 
einleiten. 2 
4, 0. März. Hier brach in der Wohnung des 
Iſrael Neſmann, Maia 18, Feuer aus, das von der Fener⸗ 
wehr. gelöſcht wurde. Wie es ſich herausſtellte, entſtand das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit Nejmanns, der fi lafen 
gegangen war, ohne das Licht ausgelöſcht zu haben. Als er 
bereits eingeſchlafen war, 85 rang ſein Kater auf den 
Nachttiſch und warf das Licht aufs Bett, das ſofort 
Feuer fing. Neſmann ſchlief ſo feſt, daß er erſt aufwachte, 
als das Bett in Flammen ſtand. Glücklicherweiſe kam er 
mit leichten Brandwunden davon. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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EAN Reichsausnahmezuſtand zu Recht. Es 


N 5 | Hitler und Ludendorff. 


einer großen Partei geworden. 


7 


Der Staatsanwalt hat das Wort. 
Die Begründung der Strafanträge 
im Hitler⸗Prozeß. 


Am Freitag, den 21. d. M., wurde die Beweisaufnahme 


geſchloſſen und die Staatsanwaltſchaft eröffnete das Plä⸗ 


oyer. Zuerſt nahm der Erfte Staatsanwalt Dr. Stenglein 
das Wort zu folgenden Ausführungen: 

„Überblickt man die Ereigniſſe vom 8. und 9. November, 
ſo ſieht man vom vaterländiſchen Standpunkt tief bedauer⸗ 
liche Tatſachen: 1. Die Spaltung zwiſchen den rechtsſtehen⸗ 
den Organiſationen, die Verurteilung des einen, der nur 
um eine Linie vom Standpunkt des anderen abweicht. Den 
zweiten ſchädlichen Standpunkt ſehe ich in dem brennenden 
Eifer der Jungen. die glauben, daß man das Reich mit einem 
Schlag wieder aufrichten kann. Das gilt für die Jugend be⸗ 
ſonders. Sie braucht Geduld mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen, fie muß warten, bis die Stunde reift. 

Ein Staat, in dem keine Achtung vor den Geſetzen be⸗ 
ſteht, ift ſchweren Erſchütterungen ausgeſetzt, und ſelbſt 
ein hohes Ziel rechtfertigt nicht verbreche⸗ 
riſche Mittel. Die Gegnerſchaft gegen die Verfaſſung, 
mag ſie auch in den Kreiſen der Angeklagten bexechtigt er⸗ 
ſcheinen, darf niemals zum Verbrechen führen. Gewiß war 
die Verdrängung der Fürſten durch die Volksbeauftragten 
ein Hochverrat, aber das Geſetz, das bis dahin die monarchi⸗ 
ſtiſche Staatsform ſchützte, ſchützt auch die republikaniſche. 

Hitler ſelbſt hat ausgeführt, daß der Hochverrat 
ſtets nur beſtraft wird, wenn er nicht reſtlos 
gelingt, und das iſt hier der Fall. Zuerſt 


das Problem Kahr, Loſſow und Seißer. 


Ob die Herren ſich an dieſem Unternehmen beteiligt 
haben, iſt für das Urteil belanglo 8. In dem eingehen⸗ 
den Ermittelungsverfahren wurde auch das Verhalten der 
drei Männer geprüft. Eine öffentliche Anklage 
3 ſie ergibt ſich daraus nicht. Ihre Rechtfertigung, daß 
e nur beigeſtimmt hätten, um dann den Putſch nieder- 
ſchlagen zu können, war glaubwürdig. Zu einer Ausfüh⸗ 
rung der Verfaſſungsänderung iſt es bei Kahr, Loſſow und 
Seißer nicht gekommen. Es wird neuerdings die Straf⸗ 
fälliakeit der drei Herren geprüft. Das geſchieht mit aller 
dorgfalt. Kahr, als Inhaber der Staatsgewalt, Loſſow und 
Seißer hatten die wichtigſten Amter und Rechte im Staat. 
Während die übrigen vaterländiſchen Ornanifatiowen ſich 
hinter Kahr ſtellten, ſuchte der „Kampfbund“ unter Hitler 
eine Sonderſtellung zu erringen. Man trat Hitler nicht 
ſcharf genug entgegen und ſteigerte ſo ſeine Aktionsluſt. Die 
Lonalitätszuſicherung des „Kampfbundes“ war nicht aus⸗ 
reichend. Hitler hat die drei Männer in die ſchwerſte Ver⸗ 
antwortlichkeit mit Gewalt hineingeſtoßen. Hitlers bewaff⸗ 
netes Auftreten im Bürgerbräu bewies, daß es ein Zurück 
für ihn nicht gab. Zum Schein haben Kahr, Loſſow und 
Seiter ihre Zuſtimmung gegeben zur Rettung des bedrohten 
taates. Hierüber wird das Ermittelungsverfahren Auf⸗ 
klärung bringen. Mag man die drei Herren beurteilen wie 
man will, die Verantwortung ruht auf der Gewalttat der 
Angeklagten. Wie ſtand es nun mit dem Marſch 
nach Berlin? Es ſollte unter Einfetzung der Machtmittel 
Bayerns und der norddeutſchen Faktoren ein Reichsdirek⸗ 
torium geſchaffen werden. Ohne Zutun von Kahr, Loſſow 
und Seißer war der Ruf in den nationalen aktiven Kreiſen 
„auf nach Berlin“ zu einem Kampfruf geworden, und es ma 
ſein, daß wohl vorübergehend die Führer des „Kampf⸗ 
bundes“ eine Übereinſtimmung mit Kahr, Loſſow und Seißer 
annahmen. Nach den erſten Novembertagen war man klar, 
daß das Ziel auseinanderging. i 0 ö 
Der Erſte Staatsanwalt fuhr fort: Kahr konnte als 
ernſtlicher Mitarbeiter für die Angeklagten nicht 
in Frage kommen. Hitler gewann die Ühe zeugung, daß 
die drei Herren mit ihm nicht mitmachten, hielt ſich zur Tat 
berechtigt und fühlte ſich durch die aufs höchſte aefteinerte 
Aktionsluſt ſeiner Freunde dazu gedrängt. Am 6. Novem⸗ 
ber hatten Kahr und Laſſow mitgeteilt, daß ſie jeden Putſch 
blutig niederſchlagen würden, und einen Tag ſpäter erklärte 
Kriebel im Kampfbund, daß er ſich trotzdem neben Hitler 
elle. Das iſt nicht fortzuleugnen. Hitler hat im Bürger⸗ 
räu die nationale Revolution und den Marſch nach dem 
Sündenbabel Berlin verkündet, er hat die Miniſter feſt⸗ 
nehmen laſſen. Seine Art des Auftretens war auf die 
Brechung des Widerſtandes der drei Männer Kahr, Loſſow 
und Seißer eingeſtellt. Den Urhebern der Aktion war am 
6. und 7. November klar, daß Kahr, Loſſow und Seißer eine 
rage nicht 
ch räume den Angeklagten ein, daß fie die 
' S Loſſows und Seißers im Bürgerbräu 
ft nahmen. Zu den Eingeweihten rechne ich dabei Hitler. 
geber Röhner und Kriebel. Die Angeklagten wußten, daß 
Kahr nicht die Reichsregierung abſetzen konnte; ohne 
ochperrat zu begehen. Den Herren v. Kahr, Loſſow und 
zeißer iſt ſolche Abſicht auch nicht nachgewieſen, wohl aber 
den Angeklagten. en 
Die Einſtelung der Angeklagten iſt antirepubli⸗ 
kaniſch. Der Marſch nach Berlin ſollte die Umgeſtal⸗ 
g im Reich bringen und damit auch eine Anderung 
r bayerifchen Verfaſſung. Das iſt in der deutſchvölkiſchen 
eſſe und von Hitler auch offen zugegeben worden. Man 
at ja auch alle bayeriſchen ftantlihen Stellen beim Putſch 
Ha eſchaltet und jo die Verfaſſung verletzt. Die Ange⸗ 
m 


gewaltſame Löſung der deutſchen d 
wollten. 
Aufimmung 


rt 
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en behaupten, daß in Bayern die Reichsverfaffung nicht 
beſtand. Das iſt falſch. Auf Grund des Art. 48 der 
Reichs verfaſſung war der Ausnahmezustand verlängert und 
der Generalſtaatskommiſſar eingeſetzt, der aber nicht dikta⸗ 
toriſche Befugniſſe hatte, ſondern dem Geſamtminiſterium 


unterſtellt war. 5 
Der bayeriſche Ausnahmezuftand beſtand neben dem 
ift unzutref⸗ 
ahr ſich alle Staatsgewalt ange⸗ 
Aua thabe. Der Loſſowſche Konflikt war ein politiſcher 
iflikt und die Inpflichtnahme der Truppen iſt nicht von 
jerrn v. Kahr angeordnet worden. Niemand kann alſo be⸗ 
pten, daß die Reichsverfaſſung hier ausgeſchaltet war. 
ie Angeklagten wollten auch nur Bayern als Sprungbrett 
ir den Sturz der Reichsverfaſſung benutzen. 


fend, daß K 


Aus einfachen Verhältniſſen iſt Hitler der Begründer 
8 N liber ſeine Parteipolitik 


e ich nicht zu urteilen. Sein Beſtreben aber, in 


einem unterdrückten Land das Nationalgefühl 


zu erwecken, bleibt ſein Verdienſt. So iſt er kein Dem⸗ 


1 Geiſeln feſtgeno 


x 


dorff gaben den Ausf 


agoge im ſchlechten Sinn des Wortes. Anfänglich hielt 
er ſich frei von perſönlichem Streben nach Macht. Später 
aber unter der Verhimmelung gewiſſer Kreiſe hat er ſich 
heſinnungslos über feinen zugewieſenen Kreis hinausreißen 
laſſen. Er hat ſich als Diktator aufgespielt, Amter verteilt 
und ſich die Leitung der Reichspolitik angemaßt. Er hat 
men und Kaſernen beſetzt. 
Er hat Gelder beſchlagnahmt und er und Luden⸗ 
lag zu dem bewaffneten au 
in die Stadt, der blutige Zuſammenſtöße auslöſte. Der Zug 
war der letzte Verſuch, das Unternehmen zu halten. Hitler 
Hat ſich dadurch des Hochverrats ſchuld ig acht und ſchwere 
politiſche Folgen heraufbeſchworen, Verluſte an Menſchen⸗ 
leben find entſtanden. Hitler iſt hochbegabt und gibt ſich 
ſeiner Idee bis zur Selbſtaufopferung hin. Ich glaube, daß 
Eigennutz ihm fern lag. Auch bei der Tat gab echte 
7 8 den Ausſchlag. Als Menſchen können 
wir Hitle 


5 
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runſere Hochachtung nicht verſagen. 


Nun zu General Ludendorff. 
wir Ludendorff vernommen und ich 
zuſammen: Ludendorff hat ſich 
Geſetz verſtieß, als ganzer deutſcher Mann erwieſen. 
Sein Feldherruruhm bleibt unberührt. Er ſtellte ſich an 
die Spitze des Zuges, um ſich den Kugeln zuerſt auszuſetzen. 
Ein großer Mann! Aber das Geſetz hat auch er verletzt. 
Von der Abſicht des Putſches will Ludendorff nichts gewußt 
haben, und das kann ihm nicht widerlegt werden. Aber 
Ludendorff hatte vorher deutlich zu erkennen gegeben, daß 
er eine völkiſche Erhebung mitmache und er wußte, daß es 
ſich um eine Gewalttat handelte. Er ſtellte ſich ſofort 
auf Hitlers Seite und redete Kahr, Loſſow und Seißer zu, 
und übernahm das Amt als Führer der nationalen Armee 
Ludendorff wußte um die Feſtnahme der Miniſter. Bei der 
Infanterieſchule wurde offenbar mit Ludendorffs Namen 
Mißbrauch getrieben, aber er hat die Offiziere dann doch 
verwandt. Er gab Befehl zur Beſetzung des Wehrkreis⸗ 
kommandos. Ausſchlaggebend iſt ſeine Willensrichtung. Er 
trat nicht in die neue Regierung ein, ſondern er wollte nur 
die Armee beſehligen. Er hat ſich alſo der Beihilfe 
ſchuldig gemacht. Demgegenüber ſteht die Reinheit 
feines Wollens und die Dankesſchuld des Vaterlandes gegen 
den großen Feldherrn. 


Die anderen Angeklagten. 


Die Anklagevertretung gegen die übrigen Angeklagten 
erfolgte durch den zweiten Staatsanwalt Ehardt, der 
erklärte: 

Kriebels Einſtellung iſt durch ſein Rundſchreiben klar. 
Er hat am entſchiedenſten auf eine gewalt⸗ 
ſame Löſung der Frage gedrängt. Er hat mili⸗ 
täriſche Befehle gegeben und mar Ludendorffs Stabs⸗ 
chef. Kriebel iſt der Mittäterſchaft des Hochver⸗ 
rats ſchuldig. Seine Verantwortlichkeit iſt beſonders groß. 
In ſeiner Perſon ſind ſtrafmildernde Gründe gegeben. Er 
war ein tüchtiger Offizier im Felde, ſeine Teil⸗ 
nahme am Unternehmen geſchah aus ehrlicher Be⸗ 
geiſterung und er gibt alles zu. / 

Pöhner war der Poſten eines Miniſterpräſiden⸗ 
ten angeboten. Er nahm an. Er überrumpelte Kahr, 
Loſſow und Seißer, redete dann in Hitlers Sinn auf ſie ein. 
Er beteiligte ſich weiter an politiſchen Beſprechungen, ver⸗ 
ſuchte das Polizeipräſidium zu nehmen und hat ſich ſomit 
des Hochverrats ſchuldig gemacht. Pöhner glaubte 
ehrlich an den Sieg der völkiſchen Sache. Er hat ſich im 
Krieg und im Frieden bewährt. Zu ſeinen Gunſten 
ſpricht, daß er die Plünderungen zu verhindern ſuchte. Aber 
als Beamter hatte er ſich dem Freiſtaat Bayern verpflichtet, 
und es iſt unſchön aufgefallen, daß er als oberſter Richter ſich 
des Hochverrats noch rühmte. 


Nun zu Frick, der mit Pöhner eng befreundet war. Die 
Kombination, daß Frick beim Umſturz Polizeipräſident wer⸗ 
den ſollte, lag in der Luft. Er iſt auch von dem Vorfall 
im Bürgerbräukeller ſofort benachrichtigt und von Pöhner 

dann Herrn v. Kahr ſofort als Polizeipräſident vorge⸗ 
ſchlagen worden. Da er eine Alarmierung der Polizei und 
Reichswehr unterlaſſen hat, hat er ſich der Beihilfe 
um Hochverrat ſchuldig gemacht, zumal er als 
Juriſt wiſſen mußte, daß ein legaler Putſch nicht möglich ſei. 
Eigennützige Beweggründe werden ihm nicht vorgeworfen, 
ern u er gerade als Beamter feine Staatspflicht gröblich 
verletzt. f 
Ich komme zu Weber, der der politiſche Leiter des 
Kampfbundes war und der den Befehl zum Losſchla⸗ 
mit gegeben hat. Er hat an allen Beſprechungen 
im Kampfbunde teilgenommen und ſtets verſucht, die Ent⸗ 
ſcheidung in „ſchwarz⸗weiß⸗ rotem“ Sinne herbeizuführen. 
Er hat die Mitglieder des Freikorps Oberland alarmiert, 
war in der Polizeidirektion und im Wehrkreiskommando. 
Er beteiligte ſich auch an dem Demonſtrationszug, obwohl er 
wußte, daß Kahr, Loſſow und Seißer auf anderem Stand⸗ 
punkt ſtanden. Er wußte, daß der Putſch nur möglich war, 
wenn die bayeriſche und die Reichsverfaſſung geändert wür⸗ 
den. Er iſt des Ho 
iſt um ſo größer, als auch er Beamter iſt. 
Der Angeklagte Röhm iſt der Leiter der „Reichskriegs⸗ 
flagge“. Ein ſchlüfſiger Nachweis, daß Röhm vor dem 
8. 8 ſchon von dem Unternehmen wußte, iſt nicht er⸗ 
bracht. Er beſetzte das Wehrkreiskommando und ließ es 
gegen die Reichswehr mit der Waffe verteidigen. Er hat 
der Staatsgewalt mit offener Gewalt Wider⸗ 
ſt and geleiftet, obwohl er aktiver e ge⸗ 
weſen war. Das iſt ſtrafverſchärfend. Zu ſeinen Gunſte 
ſpricht nur, daß er „an die völkiſche Sache glaubte“. Er hat 
ſich der Beihilfe ſchuldig gemacht. 

Der Angeklagte Brückner hat Beihilfe zur Ver⸗ 
faſſungsänderung geleiſtet. Auch ihm wird zugeſtanden, daß 
er nicht unedel gehandelt hat. N 

Der frühere Leutnant Wagner war Angehöriger der In⸗ 
fanterieſchule und lernte als ſolcher Roßbach kennen. Er be⸗ 
ſuchte dann Hitlers Verſammlungen, 
Kameraden bei Ludendorff und gewann dort den Eindruck, 
daß die völkiſche Sache ſiegen würde. Er wurde in den 
Putſch eingeweiht und war bereit, mitzuhelfen. Er gewann 
die Infanterieſchüler für das Unternehmen und verheim⸗ 
lichte ſeinen Vorgeſetzten alle Vorbereitungen in der In⸗ 
fanterieſchule ſelbſt. Wagner wollte das Generalſtaatskom⸗ 
miſſariat beſetzen. Bemerkenswert iſt, daß die Stammoffi⸗ 


Am 8. November haben 
faſſe meinen Eindruck ſo 
auch da, wo er gegen das 


Reichswehr nicht mitmache, und viele Offiziersſchüler haben 
daraufhin von dem Putſch abgelaſſen. Wagner aber beſtand 
darauf, und er ſchloß ſich ſogar dem Zuge in die Stadt an, 
mit der Erklärung, man werde ja ſehen, ob die Reichswehr 
und Polizei auf nationale Männer ſchießen werde. Wagners 
Verhalten bedeutet Beihilfe zum Hochverrat. Ihm 
wird beſonders zur Laſt gelegt, daß er als junger Offizier 
ſich darüber hinweggeſetzt hat, daß er dem Reiche und dem 
Staate Treue, feinen Vorgeſetzten Gehorſam ſchuldig war. 


Der letzte Angeklagte, Oberleutnant Pernet, hat als 


Beſprechung ins Oberkommando eingeladen. Daß Pernet 
ſchon damals Kenntnis von dem Verlauf der Dinge hatte, 
kann nicht angenommen werden. Abends hat er dann ſeinen 
Stiefvater in den Bürgerbräukeller geholt und hat am 
nächſten Tag für Hitler Geld „beſchlag nahmt“ 
und ſo Beihilfe zum Hochverrat geleiſtet. Straf⸗ 
mildernd iſt für ihn nur, daß er als Stieffohn des Ange⸗ 
klagten Ludendorff handelte.) =» 

Hierauf erhob ſich der Erſte Staatsanwalt Steug⸗ 
lein und ſtellte folgenden, bereits in unſerer letzten Aus⸗ 
gabe mitgeteilten i 
5 Strafantrag: 


925 beantrage, ſämtliche F ſchuldig zu 
* en, und zwar: Hitler, Pöhner, Kriebel und Dr. 

eber wegen gemeinſchaftlichen Hochverrats aus 88 81 
und 82 St.⸗G.⸗B. General Ludendorff, die Angeklagten 
Frick, Röhm, Brückner, Wagner und Pernet der 
Beihilfe zum Hochverrat. Im einzelnen beantrage ich 
gegen Hitler acht Jahre Feſtung, gegen 
Dr. Weber je ſechs Jahre Feſtung, gegen Ludendorff zwei 
Jahre Feſtung (große Bewegung im Saal), gegen die An⸗ 
770 ten Frick und Röhm ſe zwei Jahre Feſtung, gegen 

rüdner und Wagner je ein Jahr ſechs Monate, 
Pernet ein Jahr drei Monate Feſtung. Die erlittene 
Unterſuchungshaft iſt allen Angeklagten in voller 
Höhe anzurechnen. 
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chverrats ſchuldig. Sein Verbrechen 


war mit mehreren 


ziere die Infanterieſchüler zu überzeugen ſuchten, daß die 


Stiefſohn Ludendorff den Leutnant Wagner zur 


öhner, Kriebel und 


egen 


Induſtrie⸗ 
niſſen no 


Geldmarft. 


Valoriſationsfrank für den 24. und 25. März 1 800 000 My. 

Die polniſche Mark am 22. März. Danzig 0,633—0,697, Aus- 
zahlung Warſchau 0,618 —0,622; Berlin, Auszahlung Warſchau 4,79 
bis 4,91; London, Auszahlung Warſchau 40 000 000; Zürich, Aus⸗ 
zahlung Warſchau 0,40 0,70. 


Schweiz 1 619 000 —1 608 500, Wien 
Goldfrank 1808 000. 


Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 22. März. 
In Danziger Gulden wurden notiert für: Verkehrsfreier Scheck: 
Warſchau (1 000 000) 0,618 Geld, 0,622 Brief. Banknoten: 100 Bil« 
Ionen Reichsmark 130,672 Geld, 131,328 Brief 100 Rentenmark 
131,171 Geld, 131,829 Brief, 1000 000 polniſche Mark 0,633 Geld, 
0,637 Brief, 1 amerikaniſcher Dollar 5,7880 Geld, 5,8170 Brief. 
Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25,00 
Brief, Berlin 100 Billionen Reichsmark 131,67 Geld, 132,33 Brief, 
Neuyork 1 Dollar 5,8005 Geld, 5,8295 Brief, Paris 100 Franken 


30,62 Geld, 30,78 Brief, Warſchau 1 Million Pmk. 0,618 Geld, 
0,622 Brief. 
Berliner Deviſenkurſe. 
r drahtloſe In Billionen In Billione 
us ahlungen 22. März 21. März 
in Mark Geld Brief Geld Brief 
Amſterdam . . 100 Fl. 155.61 153,39 
Buenos: Aires . 1 Peſ. 1.405 1.415 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 17.46 17.54 
Chriſtiania .. 100 Kr. 57.85 58.15 
Kopenhagen, . 1 0 Kr. 65,59 65.91 
Stockholm. . . 100 Kr. 110.72 111.28 
Helſingfors 100 finn M. 10.57 10,63 
talien. . . . 100 Lirg 17.96 18.04 
London . 1 Pfd. Strl. 18.055 18.145 
Nemo... I Doll. 4.19 4.21 
Paris. 100 Fre. 21.75 21.85 
Schweiz. . 100 72.72 72.98 
Spanien 5 e Er er 
Liſſabon . . 10 uto 2 N 
8 % 345 
Rio de Janeiro 1 Milr. . r 
Wien. 5 100 000 6,08 6,12 
a RR SL 100 12.21 12.29 
Jugoſlavien 100 Dinar J R 5.48 5.52 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.98 6.02 5.98 6.02 
Sofa 100 Leva 3.14 3.16 3,09 | 3.11 
Danzig. . „100 Gulden 72.21 72.59 72.21 72.59 


Züricher Börſe nom 22. März. „(Amtlich.) Neunork 5,810, 
9 24,87, Paris 80,80, Wien 81½ (für eine Million), Prag 
16,77½, Italien 24,90, Belgien 24,35, Holland 213,75, Berlin 1,31. 
g Die Landes darlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 2 191 000, 
1 Silbermark 870 005 ollar, große Scheine 9 240 000, kleine 
9 147 000, Sterling 39 450 000, franz. Franken 485 000, Schweizer 
Franken 1 585 000, Zloty, Serie 2 1400 000. ; 


Aitienmarit. 


Diener. Börſe vom 28. Mrs. (Notierungen in 
12 nkaktien: Sant Priemyslomeow 1. bis 
. Em. 825. Bank Zw. Spotek Zarobk. 1.—11. Em. 2200-2350. 
Polski Bank Handl., Poznan, 1.—9. Em. 750. — In duſtrie⸗ 
aktien: Arcona 1.—5. Em. 480. Browar Krotoszynski 1. bis 
5. Em. 725. H. Cegielski 1.—9. Em. 255—265. Centrala Drzewna 
1.—2. Em. 150. Centrala Rolniköw 1.—7. Em. 80. Centrala Stör 
1.—5. Em. 710—725. Garbarnia Sawicki, Opalenica, 1. Em. 200. 
Goplana 1.—3. Em. 450—475. C. Hartwig 1.—6. Em. (ohne Bezugs⸗ 
recht) 150. Hurtownia Zwiazkowa 1.—5. Em. 90. Herzfeld⸗Viktorius 

. 1500. Iskra 1. Marynin 


100 Prozent.) 


1-3. Em —4. Em. (exkl. Kupon) 500. 

Zakk. ogrodn. w Warszawie 140. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
1.—4. Em. 22 000. Dr. Roman May 1.—. Em. 9400. Miynotwörnta 
1.—5. Em. 250. 160. Papiernia, Bydgoszez, 
1.—4. Em. 200. 


16tno 1.8. Em. 
iechein, Fabryka Wapna i Cementu 1250-1200. 
Pozn. Spökka Drzewna 1.—7. Em. 450—465. Pneumatik 1.—4. Em. 
(ohne Bezugsrecht) 50—45. Sudykat dla Handlu z Zagr. 1. bis 
3. Em. 30. Tkanina 1.—4. Em. 190—120. „Unja“ (früher Ventzki) 
1. u. 3. Em. 450-2500. Wojetechowo Tow. Ake. 1.—3. Em. (exkl. 
Kupon) 270—280. Wytwornla Chemiezna 1.6. Em. 85. Zed. 
Browary Grodziskie 1.—4. Em. 400. Tendenz: behauptet. 


Produktenmarkt. 


Geireidenstierungen der Bromberger Inbufrie und 
Handelskammer in der geit v. 20. März. bi März. (Sroßhan⸗ 
delspreiſe für 100 Kilogr.) Weizen 34 000 000—38 000 Roggen 
Beg e e lee 

raugerſte — Br 
—.— Bittoriaerbien —,— bis —,— M., Hafer 22 000 000 
Fabrikkartoffeln 0 


Kr re 8 l M., Heu. oſe —.— ıT N 
gepr. M., Weizenmehl 70%, (inkl. Sack) 65000 000 bis 
69 000 000 M., No 
Mark, Weizenkl 


genmehl 70 (inkl. Sack) 32 000 000 — 36 000.000 
eie 14 900 000 Mark. Koggenkleie 12.000.000 Di. 
Tendenz: ruhig. Die Marktlage war im allgemeinen un⸗ 
verändert. ei 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
22. März. (Die e e verſtehen ſich für 190 Kilogr. 
= Doppelzentner bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung.) 
00 M., gen 19 000 000—21 000 ( 
„ Braugerſte 22700 000—24 000 000 Mark. 
22 500 000 M., . 7 32 500 00037 000 000 
ark, Weizenmehl 66.000 000—70 000 000 M. (inkl. Säcke, Roggen⸗ 
fleie 12 500000 M., Weizenkleie 14 500 000 Mark, Fabriktartoffe 
ee 5.000 000--17 000 000 M., Serradella 15.000 0 
bis 16 000.000 m 14.000 00016 000 000 M., Felderbſen 
22 000 000 —28 000 000 M., Viktoria⸗Erbſen 55 000 000 —70 000.000 M., 
blaue Lupinen 11 000 009—13 000 00% M., gelbe 5 12 000 000 


bis 16000000 ᷑ M., roter Klee 120000 000 - 200 000 000 M. weißer 
Klee 210000 000390 000 000 M., Buchwefzen 26.000.000--30 000.000 M. 


Danziger Getreidenotierung vom 22. März. (Amtliche Groß⸗ 
handelspreiſe waggonfrei Danzig.) Weizen, Roggen, Gerſte und 
Hafer ohne Notiz. 


Berliner Probnktenhericht vom 22. 1 77455 Amtliche Produkten 
notierungen per 1000 Kg. ab Station. elzen märk. 168-174, 
Tendenz matt, Roggen märk. 140, pomm. 180—195, weſtpr. 
129—132, matt, Braugerſte 166—188, Futtergerſte 150-160, ruhig, 
Hafer märk. 116—124, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 24,75—27, 
matt, Roggenmehl 21,25—23,50, matt, Weizenkleie 1111,20, ftetin, 
Roggenkleie 8,60—8,70, ftetig, Raps 3,10, ſtetig, Leinfaat 401,5, 
ſtetig, Biktoriaerbſen 28—29, kleine Speiſerbſen 17,50—18, Futter⸗ 
erbſen 14—14,50, Peluſchken 12—13, Ackerbohnen 16—17, Wicken 14 
bis 14,50, blaue Lupinen 13.—14, gelbe Lupinen 16—17, Serradelle 
14—15, Rapskuchen 11,60—11,80, Leinkuchen 9,2523, Trocken⸗ 


M., 
do. 


ſchnitzel prompt 9,20, Zuckerſchnitzel 1722, Torſmelaſſe 8,20—8,40, 
Kartoffelflocken 20. . 


Bank H. Pfotenhauer 
Kom.-Ges. auf Aklien. Telefon 6551/4. 3562. 
Danzig, Dominikswall 13. 221 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. ? 


1 


ee ar, 


J 
: 


Nate z. vt. v. 1908. 336 ee 


Das Geſchäftsergebnis der Breslauer Melle, Wie zu erwarten 
war, entſprach der geſchäftliche Verlauf volfommen den in Königsberg 
und Leipzig geſammelten Erfahrungen. Ahnlich wie dort, war auch 
in Breslau, was die Zahl bes Beſucher und Ausſteller anlangt, 
ein. Rekord feſtzuſtellen. Das Meſſegeſchäft ſelbſt wurde in allen 
Branchen als ſehr gutes Bedarfsgeſchäft gekennzeichnet. Die Stabi⸗ 
lität der Mark hatte bereits weitgehende Erleichterungen der bis⸗ 
her ſehr ſcharfen Zahlungsbedingungen ermöglicht, die Preiſe ließen 
gegen 102 noch um ein geringeres nach, und auch ſonſt machte 
man die Beobachtung, daß zwiſchen Ausſtellern und Einkäufern 
eine Verſtändigung über die Preis⸗ und Kreditfrage erzielt wurde. 
Im Verhältnis zum Auslande liegen die Preiſe der deutſchen 
Waren allerdings noch reichlich hoch — eine Erfahrung, die man 
bereits in Leipzig machen konnte. Es iſt bezeichnend, daß viele 
Ausländer nur kaufen wollten, wenn ihnen Preisermäßigungen 
um 20 bis 30 Prozent bewilligt würden. Im ganzen genommen 
konn geſagt werden, daß die Breslauer Meſſe dieſes Jahres, die 
unter gänzlich geänderten Verhältniſen gegen früher ſtattfand, zu 
einem erfreulichen Erfolge geführt hat. 


Zollzahlungen in Goldmünzen. Eine vor wenigen Tagen von 
der „Afeneſa Wſchodnia“ verbreitete irreführende Warſchauer Mel⸗ 
dung des Inhalts, daß die Zollgebühren von Waren und Artikeln, 
die in Gold zu bezahlen waren, auch in Dollarnoten bezahlt 
werden könnten, bedarf der Richtigſtellung. Wie die „Danz. N. N.“ 
von amtlicher Stelle erfahren, handelt es ſich um die Verordnung 
des polniſchen Finauzminiſters ſowie des Miniſters für Induſtrie 
und Handel vom 10. März d. J., wonach die Sicherſtellung 
der Zollgebühren für Waren, für die der Zoll in effektivem 
Golde zu entrichten iſt, in den Fällen, in denen nach 8 14 in der 
im Zollblatt vom 17. 12. 23 veröffentlichten Verordnung vom 
8. Dezember 1923 ausnahmsweiſe Zahlung in Schweizer Franken 
oder Dollar erfolgen kann, künftig lediglich auf Dollar be⸗ 
ſchränkt wird. 


Landwirtſchaft und Bank Polski. Größere landwirtſchaftliche 
Kreiſe aus Pommerellen und Poſen ſind, wie der „Przegl. Wiecz.“ 
erfährt, an die polniſche Regierung herangetreten mit dem Ange⸗ 
bot, 200 000 Aktien der Bank Polski übernehmen zu wollen, falls 


R RRR 


„Orient“ — Bydgoszcz 


Apfelringe, Aprikoſen, Birnen, 
Miſchobſt, Kaliforniſche Pflaumen 


in verſchiedener Stückzahl. 


Bosniſch⸗Serbiſche Pflaumen 


in verſchiedener Stückzahl in Säcken und Kiſten, 
Roſinen, Sultaninen, Reis Burma, 
Haferflocken, Kakaopulver engl., 
kondenſierte Milch 


offeriert preiswert ab Lager Danzig und ſchwimmend 


Rudolf Prantz, Danzig, . . 


D Telefon 5376, 5389, 7473. 8276. 15148 


Grobe 
Berlieigerung. 


Am Dienstag, den 
25. 3. 24, nachm. 9 Uhr, 
werde ich 5147 
ielloüsta 12: 

Schränke, 


Wir 3 uns zur 
Anfertigung N e e 
Druckarbeiten 


bei mäßiger Preisberechnung 
A. Dittmann d 


td. vorher. 15117 
W. Karkoſik, 
Auktionator u. Taxator 
Kont, Jagiellonsta 12 
Telefon 1459. 


Tüchtige 


Schneiderin 


empfiehlt ſich außer 
dem Haufe. 6391 


E. Padubrin. 
Koschusati 47, 1 Tr., 1. 


Geildmark 


von 


u, Abendkurſe 
am 1. und 15. 
eden Monats an. 


a Tages» 
mit A3 258 6 


runwaldzla id Gſt. d. Z. 


\ 


Jan Jezierski, 


„Noblesse“ — Warszawa 


Kalifornifche Früchte 


[ur l Soferbefhitg 


9 bis 25 J. in 

Briefwechſel zu Ra a 

Iinsls Inüterer Heirat. 
x ernſtgemeinte Off. 

16 a. d. 

augel, 


die Regierung dafür die Ausſuhr von 200000 Tonnen 
Roggen ins Ausland, ohne Erhebung irgend einer Aus» 
fuhrgebühr, freigibt. 
gierung ſich auf dieſes Angebot nicht einlagen könne. 
fuhrgebühr für eine Tonne betrage nämlich 25—28 Goldfranken. 
Der Staat würde durch Nichterheben der Ausfuhrabgabe für die 
betreffende Getreidemenge alſo eine Mindereinnahme von 51½ Mil⸗ 
lionen Franken zu verzeichnen haben, d. h. 28 Prozent der Summe, 
die die Antragſteller für die Aktien der Bank Polski aufwenden 
wollen. Der Antrag werde um ſo weniger Bexückſichtigung finden 
können, als in den letzten Tagen Geſuche um Erteilung von Aus⸗ 
fuhrerlaubnis für Getreide beim Finanzminiſterium eingelaufen 
feien mit dem Bemerken, daß im Falle der Genehmigung ſogar 
aA er pro Tonne als Ausfuhrabgabe bezahlt werden 
würden. 

Kartoffelausfuhr. Einem Beſchluß des Wirtſchaftskomitees zu⸗ 
folge hat das volniſche Handelsminiſterium die Erlaubnis zur Aus⸗ 
fuhr von 15000 Eiſenbahnwagen Kartoffeln ins Ausland erteilt. 
Der Termin, bis zu dem von dieſer Genehmigung Gebrauch gemacht 
werden darf, läuft am 15. April d. J. ab. Die Ausfuhrabgabe be⸗ 
trägt 62 Goldfranken vom 10⸗Tonnen⸗Wagen. 

Kohlenexport nach der Schweiz — Textilexport nach Algier. 
Zurzeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen Schweizer Wirtſchafts⸗ 
kreiſen und den polniſchen Kohlenproduzenten in Oberſchleſien 
zwecks Organtſierung des Kohlenexports nach der Schweiz. Es 
werden bereits Steinkohlen polniſcher Provenienz nach der Schweiz 
exportiert, doch ſoll der Export praktiſcher und billiger gemacht 
werden. — Von der polniſchen Konſularagentur in Algier kommt 
die Nachricht, daß in Algier eine beſondere Aufmerkſamkeit den 
polniſchen Textilwaren gewidmet wird, die nach Tunis und weiter 
exportiert werden. 

über den Auslaudsverkehr mit Polenmark werden im 
„Dziennik Uſtaw“ folgende Anderungen der bisherigen Beſtim⸗ 
mungen bekanntgemacht: 1. Für Finanzunternehmungen wird ein 
einheitlicher Typ für Konten in Polenmark für Perſonen und 
Firmen, die ihren Sitz im Auslande haben, feſtgeſetzt. Solche Art 
Konten können von der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe und allen 


Die Aus⸗ 


„Dubec“ — Poznaü 
„Druh‘ — Bydgoszcz 


Wilh. Matern 
Dentist 2128 


Sprechstunden u, 9-1 u. 8-0 5. 
Bydgoszcz, Gdanska 27. 


Millionen 


paren Sie bei uns: 
Wäſche: 
Damenhosen, „Reiorm" „ . : ; 
Untertaillen, „guter Madapolam 
Damenhemden, reich garniert, 
D anebembent „gute Stickerei 
Damenboſen, „moderne ons“ 
Kombination, Filet⸗Einſatz“ . . 1 
. Schuhe: 
Kinderſch braun u. ſchwar 
„Handarbeit 


Mädchen⸗Stiefel. „SH 
e kräftig“ 
Herren. Sederftſetel., Seppefſorg 
Damen⸗Sederſchuhe, Shimmy 
Lackſchuhe, ſchicke Faſſons“ . 
Strickwaren: 


88 888888 888888 333333 


ness 


88888 888888 88888 
8 


8 


Ländl. Bildun 
Zuſammenarbe 


8 


888888 
EEE 


5s, Moſt 


Darauf‘ 


liefert billigt. eintet 


: Anichlägerarbeiten : 
werden ſchnellſtens ausgeführt 529 


Eugen Steinborn, Schloſſermſtr. 
Kabderten 2 (a. d. Stadtihl.) Iollerm so. K 


Das Blatt betont aber, daß die Re⸗ 


Näheres d die Ge 
heres Mer 2° 


Die günstigste Quelle für den Einkauf von 


Tabak-Fabrikaten 


Für Wiederverkäufer entsprechender Raba 


Bydgoszcz 


Sämtliche Erzeugnisse staatlicher und privater Fabriken 
10 standig in großer Auswahl am Lager. 


020920000 00802969 


EZ£INO NOW OSO 


Was die Augen nicht sehen 
Ein herrliches Schauspiel in 6 Akten. i 


In den Hauptrollen: Mademoiselle Mynga, Madys u. Roger Karl, 
Außer dem Programm die spannende Farce in 2 Akten unter dem Tite]: 


„Ein Königreich für ein Paar Hosen“. 


Die Hauptrolle spielt der aus der „PARISETTR“ bekannte populäre größte 
Anfang 6.30 u. 8.30! 


= Kiſten 


nach Maß fertigt billig an 
„Perſitl“. Tel. 745. 


„Gemeinſchaft, Libelta (Bachmannſtr.) 8. 


Sonntag, d. 23. März, bis 30. d. M., 
aben 1 Fi 


ds 7%, Uhr: 


Evangeliſations⸗Vorträge. 


Prediger W. Wecke, Wiecbork (Bandsburg), 
Nachm. 5 Uhr Bibelſtunde. Wir laden frdl. ein. 


Frauentagung 


im Saale bei Wichert. 5 

* „9. N r. 
Dann, Ven 1. . wor. . 1 Ahr: 
u. Erziehungsarbeit. 
von Stadt u. Land. 
Praktiſche Aufgaben. 
Veſichtigung einer 


owa 2. Gllüdung des Sandirauenbundes. 1 


Damen und Herren als Gäste willtommen. 
Gaſtquartier vorhanden. 
Montag, abends 7¼ Uhr: 
Muſikaliſche Darbietung 
direktor v. Winterfeld u. 
Teeabend in 
tspreis 3000000 Mt, 


Eröffnung der Ausstellung: sis 4. April 1924 
„Häusliche Kunſt“ v. 1.—4. April 
im Ziwil gaſino. een 0 M. 
Furch die Geschäftsstelle Sniadeckich 4. 
nee, Bromberg. 
Buettuer · Schön ee. 


en des 
ſehr ges 


a 


anderen Deviſenbanken ohne beſondere Erlaubnis des Deyſſen⸗ 
kommiſars eingerichtet werden. 2. Einzahlungen auf dieſe Konten 
durch Perſonen und Firmen, die ihren Sitz im Inlande haben. 
können nur in ſolchen Fällen angenommen werden, wo eine wirt⸗ 
ſchaftliche Begründung vorliegt. 3. Die Einzahlungen durch Per⸗ 
ſonen und Firmen, die ihren Sitz im Auslande haben, unterliegen 
keinen Beſchränkungen. Dasfelbe gilt auch von Überweiſungen. 
4. Auszahlungen unterliegen bis zur Höhe der Deckung dieſer 
Konten keinen Einſchränkungen. 5. Es wird geſtattet, über dieſe 
Konten Auslandsvaluten im Auslande zu erwerben und Polens 
mark im Auslande zu verkaufen, wofür der Gegenwert der Auß⸗ 
landsvaluten zur Verfügung geſtellt werden muß. Das Finanz⸗ 
miniſterium wird ermächtigt, nähere Beſtimmungen über die Be⸗ 
dingungen für dieſen Rechnungsverkehr zu treffen. 

Die ruſſiſche Holzausſuhr hat 1923 ihren Aufſchwung in erſter 
Linie durch das Zentral⸗Holzexport⸗ Bureau ge⸗ 
nommen, das in beſonderer Weiſe die Holzausfuhr organiſiert. 
Es richtete in den wichtigſten Ländern Aus lands filialen 
ein und regelte den Verkauf nach Richtpreiſen. Wie in einem 
ausführlichen Bericht der Zeitſchrift „Danziger Holzmarkt“ ande 
geführt wird, wurde auch die Tätigkeit der Truſts ſo eingeteilt, daß 
den Truſts beſtimmte Gebiete zugewieſen wurden. So exportierte 
der Truſt Petrowald hauptſächlich nach Deutſchland, der Truſt 
Nordwald nach England und anderen Weſtſtaaten uſw. Den 
rößten Einfluß auf die Preisgeſtaltung hatte die Londoner Filiale. 
ine eigene Verkaufstätigkeit übte das Holz⸗Exvort⸗Bureau nicht 
aus, ſondern überwachte nur die Ausfuhrtätigkeit der Truſts. Zur 
weiteren Förderung der Holzausfuhr iſt neuerdings noch in London 
eine Aktiengeſellſchaft unter dem Namen Ruſſiſche Holzagentur ge⸗ 
7 worden, die den Verkauf des ruſſiſchen Holzes in den 

eſtſtaaten vermittelt. Im neuen Geſchäftsjahr ſoll das Zentral“ 
Holzerport⸗Bureau ſich beſonders auch mit der Beſchaffung von 
Krediten für die ruſſiſchen Holzexporte befaſſen. Die Bedingungen 
für ſolche Kredite waren bisher ſo ſchwer, daß man kaum Kredite 
in Anſpruch nehmen konnte. Man erwartet, daß das Zeutral⸗Burean 


in dieſer Hinſicht beſſere Bedingungen erzielen wird. 
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„Sarmatia‘“ — Poznan 
„Goldfarb“ — Starogard 


. 62099900200 


Heute Premiere! 


Komiker Frankreichs: -BISCOT. Anfang 6.30 u. 8.30. 


* 


33 Berbam Deuter Smdufteieller und 
3 Kaufleute. f 


Ortsgruppe Bromberg. 
abends 


Am Mittw den 26. d. 
3 Uhr, findet Im Jioll⸗Aaſtus A 2 


Bollverſammlung 


9 


14692 


6200 
Tagesordnung: Se 
1. Vortrag über das Einkommenſteuergeſetz. 
2. Vortrag über die Getränkeumſatzſteuer. 
3. Beſprechung über die für das Vorjahr an⸗ 
eforderten Unfallverſicherungsbeiträge. 
4. F zur Waggonentladung am 
onntag. : 
5. Beſprechung über Anträge für den am 
80. März ſtattfindenden Verbandstag. 
e dae Une ird de 
m zahlreiches heinen wird dringen 
gebeten. Der Obmann. 


ag, den 28. März, 
N abends dlihr, im ivilfaffne 
„Deutſche Maler 


egeflügelzucht. 75 der Romantik., 


Herrn Muſik⸗ 
atzt. Dilettant. 
It⸗Bromberg. 
14880 


15143 


Nulſche Bühne 


Budgoszces T. z. 
Mittwoch, d. 28. März 
abends 8 Uhr: 


Das Jubiläum 
Reiter, melberstn 8 does Kanal dd Bade. 
1 


Bitte alle 6322 
sus Felle wa 


abzuholen. 
Nach der Friſt erkläre 
ich dieſelben als ver⸗ 
fallen. 


5 Uhr. 


— 


ſämtliche Manufakturwaren um 20% teurer 
geworden ſind, verkaufen wir von 


Montag, den 24. bis Sonnabend, 
den 29. Mürz 1924 


alle Beſtände unſeres ga N zu den 
allgemein bekannten W alten billigen Preiſen 
und empfehlen beſonders 


Herten »Yfnzugftofe 


von 6'/, Millionen Mark pro Meter an 
bis zu den allerfeinſten Kammgarnſtoffen 


Nulllen⸗Kleiderſtoſfe u. Koſtümſtoffe 
Dolllen⸗Mantelſtoſfe in großer Auswahl 
Froltö, echmeizer Volle, Foulards 
“= NMeppons, Zephirs : : 
Illetts für Vetteinschüttungen zr 
Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche 
Shürzeniofe .. Foſenzwienſtoffe 
macher 


Bejonders preiswert ſtellen wir einen 
großen Poſten abgepaßter 5 


Fenſter⸗Gardinen 


Garnitur 19 è Mill. Mark, zum Verkauf. 


Tüll⸗Bettdecken 


dem bevorſtehenden Oſterfeſte 
n 3 au 5 


Herren⸗Anzüge, Paletots 


Damenmänteln n Koſtüme 


nur noch kurze Zeit an. 
Ferner empfehlen wir ſtaunend billig: 


3 Serien 
Herren⸗Anzüge 


in tadelloſer Verarbeitung 
Serie I: 46 Mill. Mark 
Serie II: 51 Mill. Mark 
Serie Ill: 65 Mill. Mark 


Nie wiederkehrende günſtige Einkaufs⸗ 
Gelegenheit allerbeiter 


 Normal-Herten- und 
Tamen⸗Leibmäſche 


Sächſiſches Fabrikat 
Um für dieſe Saiſon zu räumen, verlaufen wir dieſe 


Ware zum Einkaufspreis und geben auf die bis⸗ 
herigen Preiſe 


20% Rabatt. 


Inmenhüte 


für die Yrühjahrs- Sailon 


find m in ſchöner, geober, bi a 
eingetroffen und A ußerſt 
Preiſen, wie allgemein bekannt, zu 1000 — 


Da dieſe — — wirklich ee dar⸗ 
ſtellen, fo verſäume niemand, 43 ünſtige Einkaufs⸗ 
; „‚selegendelt wahrzuneh men. 


Ara Anu 


rel. 62. Swiecie, Rynek 3. 


Verkauf nur gegen bare Bezahlung! 


Verkauf nur gegen bare Bezahlung! 


| Bertauf nur * bare Bezahlung! 


Tel. 45. Chelinno, Grudziadzka 16. 8 


Sunggofag “ u2538 anu Invyaag 


1Sunjchvesg ang uaB2B anu znvzaegz 


ia een apt 


Einzige Original- Futterrübenzüchtung in Groß-Polen. 
amen een AALLKIREBAAD BEN HARARMALLARDADAIAKAKRERRE MARS N KRGRTLERGDNSBLLTNKHERKABERM UKAHAASRARNUEUKETAANERRUTENES 


Nicht ein Massenertrag bestimmt den Wert einer Rübensorte, sondern deren Gehalt an Nährwerten (Trockensubstanz). 
Je höher ya Wassergehalt einer Rübe ist, desto nährstoffarmer und auch weniger haltbar ist dieselbe. Die Original-Futter. 
rübe „SUBSTANTIA“ stand bei Anbauversuchen von Landw. -Kammern usw. im prozentualen Trockensubstanzertrage 
bisher 53 an an 1. Stelle und ist selbst im Juli und August noch hart und saftig. Durch ihren geringen Wasser- 
gehalt ist sie auch zum Verbrennen in Brennereien besonders geeignet, 

Geh. Reg.-Rat g ER Gerlach, Leiter des Kaiser Wilhelm-Instituts für Land- 
wirtschaft, 8 „SUBSTANTIA steht hinsichtlich ihres prozentualen Gehalts an 
Trockensubstanz und Zucker stets an erster Stelle, brachte bei sämtlichen Versuchen die 
höchste Zuckermenge und 5 mal die höchste Trockenmasse vom Hektar,“ 

ur Bieler, 8 der Landw. Versuchsstation Posen: „Nicht der Extrag an Rüben- 
n gibt den Ausschlag, sondern der Gehalt an Trockensubstanz. Der Anbau der 
Nl deren Haltbarkeit eine vorzügliche ist, kann warm empfohlen werden.“ 


Preis: 100 Pfund 102 300 000 Mk., 10—50 Pfund à 1 050 000 Mk. 
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25 zurückblickt, müßt Ihr eingeſtehen: Unheil über Un⸗ 
eil hat ein fanatiſcher Nationalismus angerichtet; jene fana⸗ 
tiſche Richtung, die Achtung und Duldung und Liebe nur für 
die Angehörigen der eigenen Nationalität und Sprache 
kennt. Das iſt ein Zerrbild der wahren Vater⸗ 
lands⸗ und Stammesliebe. Ein Biſchof in einer 
benachbarten tſchechiſchen Diözeſe hat das Wort geprägt: das 
iſt die ſchlimmſte Häreſie unſerer Tage. Vielfach iſt etwas 
davon nach den Kataſtrophen der letzten Jahre noch zurück⸗ 
geblieben. Nun gibt es gewiß viele, die mir erwidern: Das 
iſt richtig, aber das gilt nicht uns, ſondern den anderen. 
Nun, ich rufe allen ohne Unterſchied zu:: Fort mit 
dieſem Giftel det wieder vernünftig in gegen⸗ 
ſeitiger Achtung und Verträglichkeit, in chriſtlichen Umgangs⸗ 
formen und in Werken liebevollen Entgegenkommens. Auch 
wenn das auf der anderen Seite nicht erwidert wird, übe es 
doch. Es wird nicht fruchtlos bleiben, mag auch dein Auge 
die Frucht nicht ſogleich fehen.“ — 


Japaniſches Unglück. 


Japau, das Land, das in der letzten Zeit wie kein anderes 
von Schickſalsſchlägen getroffen worden iſt, iſt von zwei 
neuen Unglücksfällen heimgeſucht worden. Bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit einem Schlachtſchiff iſt ein fapaniſches 
U⸗Boot untergegangen und 40 Mann der Beſatzung 
ſind ertrunken. In denſelben Tagen iſt ein japaniſches 
Marineluftſchiff über Tokio in Brand ge⸗ 
raten, und fünf Mann ſind dabei ums Leben gekommen. 
Die ſchweren Verluſte werden in allen ziviliſierten Ländern, 
und nicht Mise beim deutſchen und polniſchen Volke, auf⸗ 
richtiges Mitgefühl auslöſen. 
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Das untergegangene japaniſche U⸗Boot. 


Am 21. d. M. erfährt die „Wiener Allg. Ztg.“ 
London: 

„Nach Telegrammen aus Tok io iſt es den Bergungs⸗ 
maunſchaften gelungen, eine telephoniſche Verbin⸗ 
dung mit den achtzehn überlebenden des japani⸗ 
ſchen Unterfeebontes 43 herzuſtellen, das, wie gemeldet, nach 
einem Zuſammenſtoß mit einem Kriegsſchiff geſunken tft. 
Das Vorderſchiff des Unterſeebootes ſteht unter Waſſer und 
die lebende Beſatzung iſt in dem Hinterſchiff eingeſchloſſen. 
Es beſteht nun für ſie die Gefahr, langſam zu ver⸗ 
bungern, falls es den Rettungsmannſchaften nicht ge⸗ 
lingt. die eiſernen Wände rechtzeitig zu durchbohren.“ 

Am gleichen 4 erhält das „Berl. Tagebl.“ folgenden 
Funkſuruch aus Neunork: 

„Man hat jetzt die Hoffnung aufgegeben, daß 
die 44japaniſchen Marineſoldaten, die mit dem 
Unterfeeboot vor dem Hafen Saſebo untergegangen find, 
noch gerettet werden können.“ 


aus 


Republik Polen. 


Der frühere Wojewode Stefan Laszewski 7. 


Warſchan, 22. März. Vorgeſtern nacht iſt hier der erſte 
vommerelliſche Wofewode, der Vorſitzende des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichtshofes, Stefan Easzewski, geſtorben. 


Eine poluiſche Auszeichnung für Japan. 


Tokio, 23. März. PAT. Geſtern überreichte der hieſige 

olniſche Geſandte, Stanislaw Patek, dem Kaiſer von Japan 
ſewie dem Prinzregenten und Thronfolger den Orden des 
Weißen Ablers. 


Beförderung von Offizieren. 


mussen 19. März. In Milttärfreifen bat man bes 
reits die Zuſammenſtellung der Frühſahrsbeförderungen für 
Offiziere beendet. Die Beförderungsanträge vom Mafor 
zum Oberſtleutnant werden bereits geprüft. Die Beförde⸗ 
rungsanträge vom Oberſtleutnant zum Oberſt werden vom 
Generalſtabschef geprüft werden. Es find 1616 Offiziere 
der Beförderung vorgeſchlagen worden. Die Unterzeichnung 

er Beförderungen wird durch den Staatspräſidenten er⸗ 


folgen. 
Die Staatseinnahmen im Februar. 


Nach einer Aufſtellung des Finanzminiſteriums betrugen 
alle Haushaltseinkünfte des Staates aus der Verwal⸗ 
tung, ſowie die Einkünfte aus den Staatsunter⸗ 
nehmen und Monopolen, die ſchleſiſche Woſewodſchaft 
nicht eingerechnet, im Monat Februar 80 760 891 Zloty, wäh⸗ 
rend ſich die Einkünfte im Januar auf 38 341 545 Zloty bes 
öifferten. Der Zuwachs beträgt demnach 42 419 346 Zloty. 

Die Einkünfte aus den öffentlichen Abgaben, 
ſowie die Verwaltungseinnahmen ſämtlicher Miniſterien er⸗ 
gaben im Februar 75 934 216 Zloty, im Januar 84 711 285 
Zloty, was nach Abrechnung der Vermögensſteuereingänge 
an die Finanzkaſſen einen Zuwachs der gewöhnlichen Ein 
nahme um 12 Millionen Ztoty gibt. 

Die Einkünfte aus den Staats unternehmen be⸗ 
trugen im Februar 599 535 Zloty, während es im Januar 
127 166 Ztoty waren. Beſonders vermehrten ſich die nach 
den Finanzkaſſen geleiteten Einkünfte ber landwirtſchaft⸗ 
lichen Staatsgüter von 61 591 auf 237 596 Ztoty, ſowie aus 
den ſtaatlichen Berawerks⸗ und Hüttenunternehmen von 
40 275 auf 290 908 Ztoty. 

Die von den Monopolen nach den Finanzkaſſen ge⸗ 
leiteten Gewinne betrugen im Februar 4 227140 Zloty, wäh⸗ 
rend es im Januar 3 500 514 Zloty waren. Der Zuwachs 
wurde in der Hauptſache durch die Erhöhung der Einnahmen 
aus dem Tabaksmonovol bewirkt. Während die Einkünfte 
des Staates im Februar im Vergleich zum Januar um 
42,4 Millionen Zloty anwuchſen, war die Zunahme ſämtlicher 
Staatsausgaben verhältnismäßig unerheblich, denn ſie über⸗ 
ſchritt nicht die Summe von 14 Millionen Zloty. 


Die „Polski Bank Kraiomn“ ſoll bie „Bank Polski“ 
werben. 


Wie der Krakauer „Gios Narodu“ meldet, ſoll nach Ans 
formationen, die dem Blatte aus den maßgebenden Kreifen 
zugehen, die „Volski Bank Krafowy“ den arakter als 
Staatsbank erhalten, ſie ſoll Emiſſionsbank werden. Die 
Art. mie die Reorganiſation diefes Inſtituts in eine Aktien⸗ 
geſellſchaft erfolgen wird, iſt noch nicht feſtgeſetzt. Ent⸗ 
ſprechende Erklärungen in dieſem Sinne hat auch im Namen 
der Regierung Vizeminiſter Klarner auf der Konferenz mit 
den Präſidenten der großen Städte gegeben. 


»Kündigung dentſcher Telephoniſtinnen in Oberſchleſien. 


Wie volniſche Blätter aus Kattowitz berichten, ift dort 
hundert deutſchen Telephoniſtinnen geFündint worden, weil 
fic die polniſche Sprache noch nicht beherrſchen. 


Der Prozeß gegen den Oberleutnant Bionsti, der, 
wie bereits gemeldet, durch die Ausſagen des als Zeugen 
vernommenen Jozef Püfudski ſenſatkonelle Enthüllungen 
brachte, wurde auf Antrag des Stagtsanwalts zur weiteren 
Beweiserhebung auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 

Wie aus Kattowitz gemeldet wird, hat der dortige 
Wojewobſchaftsrat in feiner Sitzung am Freitag beſchloſſen, 
bie Stadtverordneten verſammlungen in Katto⸗ 
wis, Tarnowitz und Sohrau aufzulöſen. Bis zur Voll⸗ 
gie ung der nächſten Stadtverordnetenwahlen werden an 

iefen drei Orten kommiſſariſche Vertretungen eingeſetzt. 


Deutſches Reich. 


Erhöhung der Beamtengehälter in Deutſchlaud. 


Der Reichsrat vertagte die Entſcheidung über die 
Beamtenbeſoldung bis zum Donnerstag, da die Re⸗ 
gierung im letzten Augenblick noch einen neuen Vorſchlag 
unterbreitet hat, der von den bisherigen abweicht. Die 
Grundgehälter der Beamten ſollen danach um 13 Prozent 
erhöht werden, während der frühere Vorſchlag nur 10 Pro⸗ 
zent vorſah. Ferner ſollen nach dem neuen Vorſchlag die 
Ortszuſchläge erhöht werden auf 80 Prozent von 34 der 
früheren Wohnungsgelder, die im Frieden gezahlt wurden. 
Die Kinderzulagen ſollen auf 13, 15 und 17 Mark, die 
Frauenzulage von 7 auf 8 Mark erhöht werden. 

Nach einer weiteren Berliner Meldung hat das Reichs⸗ 
kabinett beſchloſſen, daß gegen die Entlaſfung aus dem 
Reichsdienſt oder Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand 
auf Grund der Perſonalabbauverordnung den Beamten 
grundſätzlich das Einſpruchsrecht eingeräumt werden 
ſoll. Dieſes Einſpruchsrecht ſoll auch für bereits durchge⸗ 
führte Entlaſſungen gelten, ſoll aber nur Beamten, nicht 
Angeſtellten zuſtehen. 


Der preußiſche Landtag nimmt die evangeliſ 
Kirchenverfaſſung an. 8 


m preußiſchen Landtage wurde Artikel 1 des zur zwei⸗ 
ten Beratung ſtehenden Entwurfs über die Kirchen ver⸗ 
faffungen der evangeliſchen Landeskirchen 
in namentlicher Abſtimmung mit 154 gegen 120 Stimmen 
nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen. 

Bei Artikel 2 wurde ein deutſchnationaler Antrag auf 
Einſchränkung des ſtaatlichen Einfluſſe's auf 
die Kirche mit den Stimmen der Deutſchnätionalen, des 
Zentrums und der Deutſchen Volkspartei angenommen. 
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Der „Intranſigeant“ teilt mit, daß zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich Verhandlungen über den Aus⸗ 
tauſch des in Leipzig verurteiſten Hauptmanns d' Armont 
gegen deutſche Gefangene im Gange ſeien. 


Aus anderen Ländern. 


Der ruſß ſch⸗chineſiſche Konflikt. 


Paris, 24. März. PAT. „Chicago Tribune“ meldet aus 
London. daß die engliſche Regierung beunruhigt ſei durch 
die drohende Haltung die die Sowjets gegenüber China 
eingenommen haben. Der engliſchen Regierung ſei mit⸗ 
geteilt worden, daß im aſiatiſchen Rußland militäriſche Vor⸗ 
bereitungen getroffen würden. Der erſte Vorſtoß ſei in der 
Gegend von Charbin genlant. : 

Nach einer anderen Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Berlin hat die dortige chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft von ihrer Regierung ein Telegramm erhalten, nach 
welchem die Mitteilungen über die Ausweiſung des ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten Karachan aus China jeder Grund⸗ 
lage entbehren. Nach dieſer Mitteilung werden die 
Verhandlungen mit China in Peking fortgeſetzt. 


Revolution in Honduras. 


In Honduras haben revolutionäre Streit- 
kräfte die Hauptſtadt beſetzt. Die Haupt⸗ und 
Geſchäftsſtraßen, ſowie die Regierxungsgebäude wurden ges 
plündert. Auch Ausländer wurden in ihrer Perfon und 
ihrem Eigentum von den Revolutionären bedroht. Das 
amerikaniſche Kriegsſchiff „Milwaukee“ hat in 
Honduras gelandet. Das Landungskorps iſt in Eilmärſchen 
nad der Hanptſtadt unterwegs, da der amerikaniſche Ge⸗ 
te dringend um Schutz für die Ausländer gebeten hat. 


Rußlands Getreidevorräte. 
Moskau, 21. März. PAT. In einer Unterredung, die 


ſa 


Kraff in einem Preſſevertreter gewährte, betonte er, daß 


die Getreidevorräte in Rußland zu Ausfuhr⸗ 
wecken genügten. Sämtliche Gerüchte der Auslands⸗ 
preſſe, daß die Getreideausfuhr unterbrochen werden ſoll, 
feien grundlos. Die Verpflichtungen. die wir in dieſer Bes 
ziehung eingegangen find, ſagte Kraſſin, werden ſtrikt inne⸗ 
gehalten werden. Die Sowjetregierung hat außerdem neue 
Beſtellungen aus der Türkei und den Baltenſtaaten er⸗ 
halten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck famtlicher Orininal-Artifel iſt nur mit ansbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Dr — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtreugſte Berſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 24. März. 
Beſuch des Staatspräſidenten in Bromberg. 

Der Magiſtrat hat in Erfahrung gebracht, daß der Präs 
fident der Republik unſere Stadt zu beſuchen 
beabſichtigt. Der Magiſtrat beſchloß deshalb, den Herrn 
Präſidenten der Republik offiziell dazu einzuladen, und er⸗ 
teilte dem Stadtpräfidenten dazu den Auftrag. 


Magiſtratsbeſchlüſſe. 
In feiner Sitzung vom 12. März d. J. hat der Magiſtrat 
den Antrag der Theaterdeputation, dem Stadt⸗ 


theater eine Beihilfe für die Beheizung des Theaters 

u gewähren, wegen der ſchwierigen finanziellen Bape der 
Fecht gegen — Dem Antrag der Fa. Chubzigski 
& Macleſewski um Abgabe von Grund und Boden 
zum Bau einer Fabrik am ſogenannten Schwarzen Wege 
in Bleichfelde hat der Magiſtrat im Grundſatz zugeſtimmt. — 
Auch die Fleiſchkonſerven⸗ Fabrik ⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft in Bromberg beabſichtigt, in der genannten Gegend 
ein Fabrikgebäude zu errichten. Dieſem Antrage hat der 
Magiſtrat gleichfalls grundſätzlich zugeſtimmt. — Auf den 
Antrag der Petroleumgeſellſchaft „Pokucie“ in Krakau 
um Zuweiſung von Baugelände zur Errichtung einer Raf ⸗ 
finerie für Petroleum, Benzin, Ol und Paraffin ſchlägt 
der Magiſtrat als Terrain dafür das in Ludwigshof nahe 
der Ziegelei belegene vor. — Endlich hat der Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, ſich an das Miniſterium für öffentliche Wohlfahrt 
u wenden zur Erlangung einer Anleihe zur Beſtreitung 
Ser Aufwendungen für die Arbeitsloſe n. 


Kein geſetzlicher Feiertag. 


Wie uns die hieſige Gewerbepolizei auf Aufrage mit⸗ 
teilt, gilt der kirchliche Feiertag Mariä Verkündigung, der 
ſtets auf den 25. März fällt, nicht als geſetzlicher 
Feiertag. Demnach kommen für den morgigen Dienstag 
keinerlei einſchränkende Beſtimmungen für Induſtrie, 
Handel und Gewerbe zur Anwendung. Das wird auch durch 
Mitteilungen Poſener Blätter beſtätigt. 


Der beutſch⸗polniſche iſchte Schiebsgerichtshof hat 
die in Artikel 20 der Meade be 
für Einreichung von Klagen 2 Genetalfri 
bis zum 1. Oktober 1924 verlängert. 
Liquibierungen. Die Impräguierwerke der Danziger 
2 und der N in Wronke und 
ulis find als deutſches Eigentum zum Zwangs verkauf 


geſtelt. Ebenſo iſt das Rittergut Oſtrowite im Kreiſe 
Löbau, das Herrn Hans von Blücher gehört und 1371 
Hektar umfaßt, vom Liquidationskomitee in Poſen für liqui⸗ 
dierbar erkannt worden. 

8 Ein Witterungsumſchlag nach der feuchtwarmen Eck 
hin iſt ſeit Sonnabend nachmittag eingetreten und hat uns 
gekern und heute Temperaturen bis zu 8 Grad Celſtus 
gebracht. — Ob nun wirklich ſo etwas wie Frühlingswetter 
in Sicht kommt, ohne empfindliche Rückſchläge? f 

8 Über eine ſchwere Mäuſeplage wird in verſchiedenen 
Gegenden unſeres Teilgebiets von den Landwirten ſehr ge⸗ 
klagt. In welch enormer Zahl die ſchädlichen Nager hier 
und da auftreten, davon gibt die Mitteilung eines Groß⸗ 
grundbeſitzers aus dem hieſigen Kreiſe Kenntnis. Dieſer 
Zuſchrift entnehmen wir, daß aus Anlaß des Dreſchens 
eines Staakens am 19. d. M. allein in der unteren Lage des 
Schobers wohlge zählt über 1000 Mäuſe tot⸗ 
geſchlagen wurden. Ferner wurden durch mehrere Hunde 
ſchätzungsweiſe mindeſtens 150 Mäuſe erlegt, und zählt man 
dazu die Mäuſe, die im oberen Teil des Schobers beim 
Dreſchen totgeſchlagen wurden, fo kann man die Geſamtzahl 
auf 1500 Stück ſchätzen, nichtgerechnet die vielen ganz jungen 
und noch nackten Mäuſe in den zahlreichen Mäuſeneſtern. 
Danach kann man ſich einen ungefähren Begriff machen 
von den rieſigen Verluſten, die den Landwirten durch 
die Mäuſeplage erwachſen. 

§ Mittels Schaufenſtereinbruchs wurden aus einem Ge⸗ 
ſchäft Danziger Straße (Gdanskaſ 38 Seidenſtoffe von 
hohem Wert geſtohlen. Der Geſchäftsinhaber trägt inſofern 
Mitſchuld an dem Verluſt, als er die Rolljalouſien während 
der Nachtſtunden nicht heruntergelaſſen gte 

§ Diebſtähle. Einem Einwohner der Hetmanska wurde 
eine ſilberne Uhr geſtohlen, aber ſpäter bei einem ge⸗ 
wiſſen Edwin Bode gefunden. — In dem Haufe Hanfſtraße 

Konopna) 11 in Schwedenhöhe (Szwederowo) wurde einem 

errn ein Barbetrag von 90 Millionen entwendet. Als 
Täter wurde der eigene Sohn des Beſtohlenen ermittelt. 

§ Feſtgenommen wurden am Sonnabend und Sonntag 
drei Sittendirnen und je ein Landſtreicher und Bettler. 


Vereine, Beranitaltungen ze. R 


Oſt. Mittwoch, 28. 8., Generalverſammlung. — Anfang 
lich 8 Uhr. - (6848 


Dautſche Bühne: 


„Das Jubiläum“, Luſtſpiel in 3 Akten 
von Arnold und Bach. 


Univerſitätsjubelfeier in — ja wo? denfalls im 
winkligen alten Neſt — mit feſtgeſtimmten Studenten und 
tanz⸗ und freudelüſternen kleinen Mädchen; und dazu die 
alten Herren, die aus dem Wechſel der Zeit ſich für einige 
Tage zurückfinden an den Ort, den die Fülle der Erinne⸗ 
rungen umrankt, gleich als ob ſie dort die Quelle ſuchten, 
die geheimnisvoll die Jugend bewahrt und vielleicht auch dem 
älter gewordenen noch einmal den vollen Zug ſchäumenden 

ugendgefühls geſtattet. Das tft der Hintergrund des 

tückes, oder eigentlich der Inhalt; und der bunte Wechſel 
von anſprechenden Szenen, den er zuläßt, das alte liebe 
Requiſit von bunten Bändern und Mützen auf jungen und 
alten Häuptern ſichern ihm das Gefallen der Hörer ebenſo 
wie die Gemütswerte, die er in ſich birgt. Die Herren 
Arnold und Bach haben ein buntes Werk gebaut: wie ſich 
das von den Verfaſſern der „Spaniſchen Fliege“ geziemt, 
mit reichlicher Komik in Situation und Perfonen, fo daß der 
Lacher reichlich Gelegenheit zum Lachen findet; und darin 
eingemengt iſt eine gute Doſis von Rührſamem, wenn die 
Jungen ſich Treue geloben und die Alten der verlaſſenen 
Liebe begegnen: daß auch das gute Durchſchnittsherz auf 
ſeine Rechnung kommt. —— N 
Die Aufführung machte Freude; die Regie (Hans 
Helfer) hatte wirkſame Bilder geſichert, und es wurde 
durchweg flott geſpielt. Mau ſtellt immer wieder mit be⸗ 
fonderem Vernügen feft, welche Fülle von charakteriſtiſchen 


Brombe 
v ünk 


Typen unſere Deutſche Bühne im heiteren Spiel auf die 


Bretter zu ſtellen vermag. Der Schluß des zweiten Aktes 
war eine Meiſterleiſtung, und Willi Damaſchke fand in 
der führenden Rolle des Hofarchivars Kinderlein, der nach 
wanzig . des Duckens und Hockens endlich einen 
Angenbl „Kurage“ findet, in Walter Schnur a und 
Albert Braun prächtige Partner. „Da wollen wir gerecht 
ein“ — wie der Amtsrichter von Eickſtedt ſagt, und deshalb 
arf das etwas eſſigſäurebaltige „Milchen“ Erna Beckers 
ſoh armer Archivar!) ebenſowenig übergangen werden wie 
Charlotte Damaſchkes n Suſi, Karl 
Kreiſchmers gewiſſenhafter Magiſtratsſekretär Liebreich 
mit der ſchönen Stimme, und Kurt von Zawadzkys 
Stadtrat Winkler. Neu war Walter Frey in der Rolle 
einer ftreberhaften Exzellenz — fie lag ihm ausgezeichnet. 
Das Jubiläum dürfte unſer Publikum noch öfter 5 


ur 
erh ar 


* Poſen (Poznan), 20. März. In der g en Perz 
des e ee Poſen berichtete rr 
von Saenger⸗Lukowo über den Stand der Arbeiter» 
angelegenheit und über dringende Tariffrage n. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den Ausführungen ein⸗ 
verſtanden. Es wurde betont, daß man im Intereſſe der 
Sanierung der Staatsfinanzen, trotz der außergewöhnlich 
hohen ſteuerlichen Belaſtung der Landwirte, wie ſie bis jetzt 
noch nicht dageweſen ſei, das Außerſte leiſten müſſe. Es 
wäre aber unmöglich, bei den kommenden Tarifver⸗ 
handlungen über die Grundlage der Leiſtung des Vor⸗ 
fahre hin auszugehen. Dieſe Anſicht wurde von 
der Verſammlung einſtimmig beſtätigt. Bei Wahrung 
dieſes Standpunktes, im Intereſſe der Finanzſanierung, 
trotz der hohen Steuerbelaſtung auch noch die hohen Tarif⸗ 
leiſtungen beizubehalten, iſt man andererſeits in den Kreiſen 
der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber entſchloſſen, alle Folgen 
bei einer Ablehnung der in dieſem Sinne gemachten Vor⸗ 
ſchläge auf ſich zu nehmen. 


= Poſen (Poznan), 22. März. Mittwoch abend erſchien 
in „„ ul. Kraszewskiego 15 (fr. Hedwig⸗ 
ſtraße) ein etwa 35—40 jähriger Herr, bekleidet mit einem 
feudalen Überzieher mit Sealkragen, ritand einen 


und e 
Blumenkorb für 100 Millionen Mark. Er bezahlte 
einem 50⸗ Dollarſchein, auf den ihm der Blumen- 
händler 300 Millionen herausgab. Auf Wunſch des Käufers 
trug ihm das Lehrmädchen des Geihäfts den Blumenkorb 
bis zur ul. Szamarzewskiego (fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße). 
Hier entriß der feine Herr ihr plötzlich den Korb und ver⸗ 
ſchwand damit in der ul. Patrona Jackowskiego (fr. Nollen⸗ 
dorfſtraßeſ. Als das Mädchen im Geſchäft den Vorgang er⸗ 
zählte, kamen dem Inhaber Bedenken an der Echtheit des 
50-Dollarſcheins. Er begab ſich zu einer Bank, die feſtſtellte, 
daß der 50⸗Dollarſchein kunſtpoll aus einem 
1⸗Dolkarſchein durch Wegätzen der verſchiedenen 
„Einſen“ und durch Einfegen der Zahlen „50“ bzw. „Fifty“ 
hergeſtellt war. 
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fompl, Mühleneintihtung 


mit Zwillingsturbine, zwei e e 
zwei Mahlgängen, Reinigungs⸗ und S 
maſchinen, Riemen, Riemenſcheiben. — 7515 
miſſionen uſw. ſofort oder ſpäter im ganzen 
zu verkaufen. Anmeldungen zur Beſichtigung 
ſind zu richten an das 
Rentamt RNunowo, Poſt Runowo Krainslie, 
Kreis Wirſitz. 


Daſelbſt iſt auch ein faſt neuer 60 PS 


Siemens«Schudert- Jrehficom- «Motor 


Wir vergeben für das ganze Gebiet Großpolens, 
Pommerellens und Oberſchleſiens unſere 1815: 


General- Vertretung, 


e den Alleinvertrieb unſerer erſtklaſſigen 


Feuerlöſchapparate (mit trockener Löſchmaſſe) 


zu übernehmen hätte. Herren oder Firmen, die Kaution in Höhe 
von e , Milliarde Mkp. ſtellen können, für welche wir 
das Zehnfache an Waren kreditieren, wollen ſich melden. 


R. J. Schulz, Poznan I, Rybaki 7/8. 
Mädchen 


itt 
Mitteldeutſche, angeſeh., leiſtungsfähige oder Stütze. d. auch 


Lackfabrik 6. 3 4 8 e 


Freitag, den 21. März 1924, vormittags, entſchlief nach 
ſchwerem Leiden unſer lieber Onkel, der 


Rittergutsbeſitzer 


Mul Espatt Lslowo 


zu verkaufen. 


Saat⸗ 


In tiefem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen ee 81 . ben deten t S Angabe 
8 b d. b u erfragen bei ges 
dad täßtinen., Inebeienb. Bei Behörden || SU eepen Sn, f peiſe⸗ der Sorten 


Kaethe Rockſtroh geb. Mennel 
Hans Mennel 

Felix Rockſtroh 

Dora Mennel geb. Langner. 


ein auberes 


e Fabrit⸗ 
Vertreten 
gienftmähden Kartoffeln 


FEC 
unter e Bedingungen. Kommiſ⸗ 


ſionslager wird eingerichtet. Offert. unt. kauft jedes Quantum gegen Kalle 
Die Beerdigung findet am Montag, den 24. März, 4 Uhr nachm., San 41a, Haaſenſtein & Vogler. das kochen kann, wird ya 8 Targ owsk fi & Ska. 
in Lyskowo bei. Tuchola ſtatt. 16142 5 8 vom 1. 4. geſucht. 1507 
Blumengeſch. Diuga Al. Dworcowa 34-36. 


——— Dedentlide Telefon 1273. Im 
Aufwartefrau erde r. 33.0,Bitio| Pferdegeſchſtt, 


wird f. d. ganz. Vorm. zu verk od einzutauſch. 
für dauernd geſ. daes r Wodgörna 1, Leine und Zaum. 

Piotra Stargi 10. . 
2 Zahle aut und ſtark, billig 


Tr., links. zu verkaufen 0343 
die höchſten Preife für ke Se 28. 


In hieſigen Bezirken beſteingeführter 


Reiſender 


Wirtſchaſterin möglichſt aus der Brenn⸗ u. Baumaterialien- 


ev., erf. i. a. 3. ein. b. branche, beider Sprachen mächtig, zum bal⸗ 
H., ſucht v. 1. 4. Stell. digen Eintritt gefucht. Schriftliche Angebote 


eute entſchlief ſanft nach längerem Krankenlager in nur modern. Hauſe. mit Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen . e 
W lieber Vater, Schwieger ⸗ 2 Großvater, a NER ET e unter B. 6231 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. | e ART Ainhiere, Flügel, 


Rentier ausgebild. i. all. Sachen, Für eine 10000 Morgen große W 


wie Glanzpl. uſw. m. (Bezirk Bydgoszez) wird zum 1. Juli ** 
n enen 5, ällen|feüßer ein  earener Su en Wollen Ste Möbel, Porzell. r. "sn van denen 


gelt Hugo Schoen Oberförfter verlaufen n Gut 


Junges Madchen 
geſucht. Bewerber müſſen polniſche Staats: voll towsti, 
aus auter Yamilie ſucht angehörige ſein. Atademiich gebildete Herren Som Biedpien, Boin, Schlafzimmer es 10-10 mora, of. 


im faſt vollendeten 84. Lebensjahre, . 
= en zum 1. 5 55 Stellung werden bevorzugt. Ausführliche Bewerbungen an o für in Eiche und Namen- u. W. 44012 an Ann: 
j d 7 bli 98 1 halle mit Zeugnisabſchriften, Angabe von Referen⸗ Grundſtückhdl. 8 Ammer in Mahag., Exped. Wallis -Torui. 
9 e trauern en Hinter ebenen. N (Gut 1 5 t.) zen und Bild unter B. 15116 an er Expedition Frankeſt. 1a. Tel. 585 2 0 allermod. Ausführung, 14er Fandwirtſchaft. 
ee diefer Zeitung erbeten. vert preisw. en] Deutscher Pächter, 


Berkaufe mein auch auf Teilzahlung pant bh Staatsbürg 


Off. erb. unt. C. 15141 
8 fle wr. A ſucht bis 600 Ma., mit 
N 1 Fabrik oder ohne Inventar, 


Dabrowa det 22. März 1924. an d. Geſchäftsſt. d. 3. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den Suche Stellung Zucker⸗Fabrik 50 Morgen Acker an Jackowertego 33. wegen Aurgabe der 

27. März, 3¼ Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe als Stütze 8 Wieſe u. Wald, m. a ar h j bisherigen Pacht, von 
aus ſtatt. 6500 bei alleinſteh. Dame od. [in Wolewodſchoft Poſen ſuch t zum ichen Wirticaiisaeb, nh:Barnitur ? der neuen Ernte gp. 1 
in frauenloſ. Haushalt 1. Juli dieſes Jahres einen tot. u. leb. Inv. gabe (Gobelin. neu) bill. a. vrt. a 0 . 

N 2 1 5 | feine Prozente. Sienſiewieza 21, Sof. n be mt. N. 


„ 3 L it u. J. 6324 a. oa ee. So 
BB} a9 Dat Qu DIE Due „2150 an das Poiener . 
techniſchen E ex. Tauſch. 225 1 50 f Sic Tageblatt. Vosnani. erb. 
5 Vewerbungen unter E. 15158 an die Ein 3⸗ſtöckig. Mohn,|Tarteflofste 50. T., r. 
dtſch. u. voln. ſpr. ſuch 8 3 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten, und Geſchäfts⸗Haus NMofiame- Dis Nong. 56 More. Land m 


Für die vielen Beweiſe herzlicher BA ab 1.4. od ſpät Stellung mit Ladenlokal in der 


h er 1. Geich. nd. Reftaurant. a 1 0 . 
Teilnahme beim Heimgange unserer . Seld if i. Fach aut bei 5 e Transhart-Mnnen|” Kretzichmar. 


lieben Mutter, ſowie für die Kranz⸗ wandert u. beſitzt gute Landwirtſch. od. Haus f. Prauerei od. Deſtil⸗ B bse. Teraſu 8. 


benden jagen wir allen Verwandten, . Referenzen. Off. unter . Einen B chh It ſofort zu tauschen. ısog7 lation oeeinn.. au ver.) Sue 

Freunden und Bekannten unſeren B. 6295 an die Gicht. Müller geſellen u a er I... Palusz ewig, Frau: 225 2 ee Rh — Fut 
_ ber Dich Rundich, _ k beider Landessprachen in Wort und Schrift Kunsmo, pow. GSrem,|Nomanste 850. E Kom 1 

zu pachten. 


1 N nd ei mächtig, für. €ä k und Mahlmühle, Bosnansti, Suche zu taufe 
: herzlichſten Dank. g dberichtieizer Lehrling weckt gelacht, Lebenslauf und Gehalts "Aandmanen evtl. 300-400 Morgen 


f t cht. Lebens! d Gehalts⸗ Hand 
N pre Anne. pi 3 7 9 Beklauſeb. {ou che urge e zu Taufen. 
Bin 37 Jahre alt, von ſtellt ſofort ein 


m Namen der Hinterbliebenen meine Gaſtw bzw. Reißbrett Y J.] Beding.: Guter Boden 
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l „ Porh. mantel 2e 592k Budgosarr. 3. ED. Holbeamter Binderin, Lehr- Pee erteit Benin, Eee Eine Nrival⸗ 

fer wien. hat ird And Loufmädchen 


Geſucht wird v. 1. J. Luft a. Vlehz hat, 55 Maik f h zum, Berfant, pachtung 
ä „auf Dom. Gokoti bei können eintreten. 15050 Baul Riele, Piatostiwie 5 
oberpäter ein unver Unislaw geſucht. 88 Blumengeſch. Duga 41. len 0 . re ea 8 


heiratet., durchaus zu⸗ 
Nollerellehriſna, | Onrberobenfran U.⸗Handlung 0 fe bene 


verläſſiger 
8 erellen. mit 
dauernde Stell., verh. 7 a ſſ er 11 Gebäuden 


Sohn achtbarer Eltern, 1 
Pe Zeuan. vorhand. Müllernefel ſucht unter günſtigen . Küchen mädel me eee aller Art kaufen zulund ſehr wertvollem 
fl. Offert u. 8.6333 als Werkführer mein. Bedingungen ofort gel. Bi⸗Ba⸗Bo. Umgegend, mit Villa, höchſten Preiſen user Inventar. iſt an gab. 


a. d. eite t. d. Ztg. Kunden⸗ u. Geſchäfts⸗ Reimann, 15065 Pomorska 12. 82 Gärten, Waſſerleit. u. „Gebr. Schlieper, iunastähleen Käufer 
€ m en 15 Gehalts- 5 Büfettfräulein elektr. Licht. 1 . 5 N geen 
eizer Arne bel freier Für umier Delitatei,. | PO". u. deutſch ſprechd. Jamie bi 15 der Tel 7 309 K. der. der om n 
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ns 30.10 Mi cane S ſchäft 1 5 EM a 5 Fun e ee ach De 1 455 115 sichten d. 8 
zu ca. ithfühen a. d. Geſchäfts 31 2 li daa er See i a 
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aattern u.a, Stalin. |tofort oder e 1. Mlprillire (evtl. m. Kind) geſucht. 


maſch., Motor. Säge⸗ 
j. Stell. Gefl. Angeb. erb. gegen hohe Vergütung 45 
u. N. 6203 a. d. lt. 5.3. ge. Meldungen erb. een 2 gende Ger Gang 
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